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Becks baltiſche Reiſe. 


Außenminiſter Beck iſt am Montag früh nach 
Wilna abgereiſt, um ſich von dort im Flugzeug 
nach Reval zu begeben. Auf dem Warſchauer 
Hauptbahnhof verabſchiedeten den Anßenminiſter und 
ſeine Gattin die diplomatiſchen Vertreter Eſtlands 
und Lettlands. In ſeiner Begleitung befindet ſich 
Miniſterialdirektor Debicki, der Chef der Preſſe⸗ 
abteilung Jan Librach, der Sekretär des Miniſters 
Friedrich u. a. m. 


88 Die Rückkehr des Marſchalls Pitſudſki nach 
5 arſchau — die von unterrichteter Seite als „unverhofft“ 
ezeichnet wird — ſetzt dem relativen Stillſtand, der in den 
98 in Tagen im Bereiche der außenpolitiſchen Arbeiten der 
desdterung geherrſcht hat, ein Ende. Außenminiſter Beck, 
1 95 an der See einige Tage der Erholung gegönnt 
ö fe, hat gleichfalls feine Rückkehr nach Warſchau be⸗ 
leunigt. Am 20. d. M. begab ſich der Miniſter in das 
deaſidium des Miniſterrats, wo er eine Beratung mit 
In 5 Miniſterpräſidenten Koztowſki abhielt. 
W den Nachmittagsſtunden erſchien der Außenminiſter beim 
in „hair Pitſudſki im Belvedere zu einer Konferenz, 
Rei er — wie halboffiziell verlautet — die auf die baltiſche 
a des Miniſters Beck bezüglichen Fragen beſprochen 
urden. 
. Der baltiſchen Reiſe des Miniſters wirt in unterrichte⸗ 
gelen eilen Warſchaus eine ungewöhnliche Bedeutung bei⸗ 
daß ı Das ausgegebene informierende Stichwort lautet: 
Eſtland ſich der von Polen beobachteten Reſerve gegen⸗ 
als dem Oſtpakt⸗Projekt auſchließe und ſeinerſeits eben⸗ 
wird gewichtige Vorbehalte geltend machen ſoll. Somit 
5 bei den Beſprechungen in Reval „das Verhältnis Po⸗ 
9 und Eſtlands zu den Projekten des Miniſters Barthon 
den Hauptgegenſtand bilden.“ 
* 


2 3 
Be Über das Programm des Aufenthalts des Miniſters 


in Eſtland, wird aus Reval gemeldet: 


ea polniſche Außenminiſter Beck trifft in Reval am 
Pe gas. dem 24. d. M., morgens ein und wird ſich dort 
niſche age aufhalten. Nach der Konferenz mit dem eſt⸗ 
em „ Außenminiſter Selfamaa wird Miniſter Beck mit 
egen eſtniſchen Staatsoberhaupt eine längere Kon⸗ 

5 in grundlegenden politiſchen Fragen abhalten. Der 
oll ne der dem polniſchen Außenminiſter zuteil werden 
ſchaft ite noch einmal die herzlichen und freund⸗ 
ſchen jeden Beziehungen, welche ſeit langem zwi⸗ 
ſtreichen beiden Ländern beſtehen, nachdrücklichſt unter⸗ 


abend aßenminiſter Beck wird am Mittwoch, dem 25. d. M., 
Reval verlaſſen. Vierundzwanzig Stunden ſpäter 
reiſen er eſtuiſche Außenminiſter Seljamaa nach Moskau 
jar Fin er fi) zwei Tage lang als Gaft des Volkatommiſ⸗ 
Selja itwinow aufhalten wird. Die Reiſe des Miniſters 
Sttpaktene nach Moskau hängt mit den Verhandlungen in der 
en t⸗ Trage eng zuſammen. Daher ift ihr eine hervor⸗ 
vals ene Bedeutung beisumeffen. In politiſchen Kreiſen Re⸗ 
Beſugeird davon geſprochen, daß Litwinow im Herbſt einen 
ch in Reval abftatten werde. 5 
an sleicht man die verſchiedenen Meldungen über die 
Kae Reife des Außenminiſters Beck und über die be- 
1 Reiſe des Außenmiinſters Seljamaa nach 
au, ſowie das Gerücht über den geplanten Gegenbeſuch 
nt en uws in Reval, ſo kann man ſich des Eindrucks 
mite erwehren, daß gegenwärtig Polen und 5 
Eh uber einen erbitterten Kampf um die Gefolgſchaft 
ands führen. 
* 


Polniſcher Flottenbeſuch in Sowjet⸗Rußland 


ließen di ngen, 23. Juli. (PAT) Am Sonntag mittag ver⸗ 
en arzwei polniſche Kreuzer „Burza“ und „Wider 
(St. urtegsbafen von Gdingen in Richtung Leningrad 
admir l ersburc). An der Spitze der Flottille ſteht Konter 
ſich & Jozef von Un rug, in feiner Begleitung befindet 
tuſſſcher chef Soliti. Beide werden Gäſte der Sowiet: 
de 555 Regierung in Moskau ſein. Zur Verabſchiedung 
ertret en polniſchen Kriegsſchiffe hatten ſich zahlreiche 
volniſcher der M.litär- und Zivilbehörden eingefunden. Die 
chen Schiffe verbleiben fünf Tage in Leningrad. 


* 


Seifen, 
Hehang in Moskau 
Be kau, 23. Juli. (PA) n Moskau fand die 
Hosch dun g des in Paris e ſowejtruſſiſchen 
Asche, ders Dowgalewſfi ſtatt. Die Urne mit der 
Litwindie von Stalin, Molotow, Woxoſchilow, Kalinin und 
rem getragen wurde, wurde in den Mauern der 
Rede di beigeſetzt. Kommiſſar Litwinom hob in feiner 
Lege,“ Verdienſte Dowgalewſkis um die Palle der 
ds, leitigen Hilfe hervor und ſprach die Hoffnung 
urdpg ſie der Grundſtein für den Frieden nicht nur 

, ſondern auch der Welt werden möchten. 


Bromberg, Dienstag, den 24. Juli 1934 
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Keine Einigleit im franzöſiſchen Kabinett. 


Doumergue ſoll vermitteln. 


Die durch die Ausſagen Tardieus vor dem parla⸗ 
mentariſchen Unterſuchungsausſchuß in Sachen Staviſki 
eingetretene innerpolitiſche Spannung zwiſchen den Radikal⸗ 
ſozialiſten und dem übrigen Teil des Regierungsblocks hat 
auch durch den Kabinettsrat keine Anderung erfahren. 
Die Miniſter ſind zu keiner Einigung gelangt, ſo daß der 
Juſtizminiſter Chéron beauftragt werden mußte, ſich nach 
Tourneſeuille zum Miniſterpräſidenten zu begeben, um ihn 
zu bitten, die Angelegenheit ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
Es iſt beabſichtigt, demnächſt einen neuen Kabinettsrat 
unter der Leitung Doume, es abzuhalten. 

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, hatte man im In⸗ 
tereſſe einer Beilegung des Streitfalles die Möglichkeit in 
Erwägung gezogen, daß die beiden Miniſter ohne Amts⸗ 
bereich, Herriot und Tardien, ihren Rücktritt einreichten. 
Dieſer Vorſchlag wurde auch von der Mehrheit der an⸗ 
weſenden Miniſter gutgeheißen. Miniſterpräſident Doumer⸗ 
gue, der fernmündlich davon verſtändigt wurde, verlangte 
aber mit aller Entſchiedenheit, daß beide Miniſter im Kabi⸗ 
nett bleiben. Hierauf iſt angeblich auch die Reiſe Chérons 
nach Tournefeuille zurückzuführen. 


Das Ergebnis der Beſprechung 
Doumergue Chéron. 


über die einſtündige Unterredung, welche am ſpäten 
Nachmittag des Sonnabend zwiſchen Doumergue und dem 
Juſtizminiſter Chöron auf dem Landſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten ſtattgefunden hat, iſt ſtrengſtes Still⸗ 
ſchweigen bewahrt worden. Es kann als feſtſtehend an⸗ 
geſehen werben, daß Doumergue nicht daran denkt, den 
innerhalb ſeines Kabinetts ausgebrochenen Konflikt zu be⸗ 


nutzen, um ſich ſelbſt wieder aus der Politik zurückzu⸗ 


2000 Km-Fahrt durch Deutschland. 


Die größte Kraftſportliche Prüfung, die 2000⸗Kilometer⸗ 
Fahrt durch Deutſchland, hat am Sonntag einen überaus 
erfolgreichen Abſchluß gefunden. Allgemein kann man ſagen, 
daß man mit dem Ausgang und den erzielten Leiſtungen 
reſtlos zufrieden ſein kann. Obwohl man die vorgeſchriebe⸗ 
nen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten erhöht hatte, iſt die Zahl 
derer, die innerhalb der Sollzeit das Ziel Baden⸗Baden er⸗ 


reichten, immer noch recht groß. 


Der als Erſter am Ziel eingetroffene Wagenfahrer war 
der Berliner Bigalke mit feinem Beifahrer von Tip⸗ 
pelkirch auf Fiat, der ſeine Sollzeit mit weit über 
7 Stunden unterboten hat. Bei den Seitenwagenmaſchinen 
erreichte der Stuttgarter Pfaſterer als Erſter Baden⸗Baden, 
von den Solofahrern kam Fähler⸗Radeberg mit ſeinem 
DAW am Ziel an. Die Italiener äußerten ſich über den 
Verlauf der Veranſtaltung überaus lobend und dankten für 
die ihnen überall entgegengebrachten Sympathien. Beſon⸗ 
ders erfreut waren ſie über den guten Zuſtand der Straßen. 
Die 2000 Kilometer ſollen aber den 6000 Kilometern durch 
Italien in nichts nachſtehen. Auch im nächſten Jahre wol⸗ 
len die Italiener an dieſer gewaltigen, ſehr gut organiſier⸗ 
ten Veranſtaltung teilnehmen. 

Leider forderte die Prüfung auch ein Tudesopfer. 
Der bei Ingolſtadt verunglückte Frentzel⸗Münche iſt 
ſeinen Verletzungen im Krankenhaus erlegen. Durch 
Achſenbruch wurde dieſes ſo folgenſchwere Unglück hervor⸗ 
gerufen. 

Die Errechnung der Ergebniſſe 

beanſpruchte bei der hohen Zahl der Teilnehmer natur⸗ 
gemäß lange Zeit. Bis Sonntag abend waren die Preis⸗ 
träger der Wertungsgruppen 1— VIII ermittelt. Von ins⸗ 
geſamt 885 geſtarteten in dieſen Gruppen wurden 397 Fah⸗ 
rer mit Medaillen ausgezeichnet, davon waren nicht weniger 
als 319 goldene. Beſonders groß iſt der Prozentſatz bei 
den kleinen Wagen, wo von 184 Fahrern 95 die goldene 


Medaille erhielten. 5 


Durchareifende Aendernngen 
bei der Deutſchen Studentenſchaft. 


Der neue deutſche Studentenführer, Andreas 
Feickert, hat nach ſeinem Amtsantritt ſämtliche 
Hauptamtsleiter und Amtsleiter der Deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft ihrer Amter mit ſofortiger 
Wirkung enthoben. Sie führen ihre Amter mit den 
alten Vollmachten bis zur Neubeſetzung, die umgehend er⸗ 
folgen wird, kommiſſariſch weiter. 

Die Führer der örtlichen Studentenſchaften und ihre 
Hauptamtsleiter werden. Ende Auguſt in Rittmars⸗ 
hauſen bei Göttingen in einem erſten Reichsführer⸗ 
lager zuſammengefaßt werden. Aus dieſem Lager werden 
die Richtlinien für die Arbeit der nächſten Semeſter be⸗ 
kanntgegeben werden. In der ſtudentiſchen Preſſe iſt eine 
Anderung eingetreten inſofern, als die „Deutſche Studen⸗ 
tenzeitung“ aufgehört hat, amtliches Organ der in der Reichs⸗ 
ſchaft der Studierenden zuſammengeſchloſſenen deutſchen 
Studentenſchaft und deutſchen Fachſchulſchaft zu ſein. Die 
bisherige Monatsſchrift „Der deutſche Student“ bleibt amt⸗ 
liches Organ der Deutſchen Studentenſchaft und wird in 
einigen Gebieten ausgeſtaltet werden. a 


— 


ziehen. Vielmehr rechnet man beſtimmt mit der Wieder⸗ 
herſtellung der Einigkeit im Burgfriedenskabinett Dou⸗ 
mergue. 


Der Miniſterpräſident trifft am Dienstag in Paris 
ein. Nach einem vorläufigen Kabinettsrat wird am Mitt⸗ 
woch unter dem Vorſitz des Präſidenten der Republik der 
entſcheidende Miniſterrat ſtattfinden. Man iſt 
ſich auf beiden Flügeln des Regierungslagers in dem 
Wunſche einig, unter allen Umſtänden wenigſtens bis zum 
Herbſt am Kabinett der nationalen Einigung feſtzuhalten. 


Die Sonntagspreſſe gibt dem beredten Aus⸗ 
druck. „Schluß mit der Politik“ ſchreibt „Matin“ und 
fügt daran die Aufforderung, die wirtſchaftlichen Belange 
des Landes und aller Stände an die erſte Stelle zu ſetzen. 
Sowohl den Radikal⸗ſozialiſten wie den Konſervativen wird 
vor Augen gehalten, daß ihr Streit lediglich der marxiſti⸗ 
ſchen Einheitsfront zugute komme. Der „Jour“ äußert ſich 
dahin, daß das Verſchwinden des Kabinetts Doumergut 
eine Kataſtrophe für das Land bedeuten würde. 

* 


Dordeutſche Botſchafter in Rom 
bei Muſſolini. 


3 
Muſſolini, der in den nächſten Tagen Rom für einige 
Zeit verlaſſen wird, empfing am Freitag nachmittag den 
deutſchen Botſchafter beim Quirinal, von Haſſell, zu 
einer Unterredung, die etwa 34 Stunden dauerte. ö 
Muſſolini ſoll dem deutſchen Botſchafter den italie⸗ 
niſchen Standpunkt zum Oſtpakt 
haben. Der deutſche Botſchafter von Haſſell ſoll den Ein⸗ 
druck gewonnen haben, daß Italien keineswegs darauf be: 
ſtehe, eine Vermittlerrolle zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land weder in der Frage des Oſtpaktes noch in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage zu ſpielen. 


Opfer des Himalaja. 
Der Tod Welzenbachs und Wielands beſtätigt 


Berlin, 23. Juli. Von der Deutſchen Himalaja⸗ 
Epedition wird der Tod der beiden Bergſteiger Welzeubach 
und Wieland beſtätigt. Das Schicksal Merkles iſt noch 
ungewiß. 


. GET GEm a 


Dillingers Ende. 


Chikago, 23. Juli. Der ſeit langem geſuchte „ameri⸗ 
kaniſche Staatsfeind Nr. 1“, der Bandit John Dillin⸗ 
ger, konnte jetzt von der Polizei geſtellt werden. Er wurde 
von Kriminalbeamten erſchoſſen, als er ein kleines Kino in 
Chikago verließ. Das Juſtizamt in Waſhington hat ſeiner 
Genugtuung über das raſche und entſchloſſene Handeln der 
Beamten Ausdruck gegeben. . 


Die Erſchießung des Verbrechers bildet die Senſa⸗ 
tion des ganzen Landes, denn es gab während der 
letzten Monate kaum einen Staat, wo dieſer rückſichtsloſeſte 
aller a:nerikaniſchen Banditen nicht angeblich geſehen wor⸗ 
den war. Unter Tauſenden von falſchen Fährten hatte die 
Bundespolizei jedoch kürzlich eine richtige gefunden, und 
die Kriminalbeamten waren bereits in der Nacht zum 
Sonnabend darüber unterrichtet, daß Dillinger ſich einen 
Verbrecherfilm in einem kleinen Kino anſehen wolle. So 
ſtand dieſes Kino bereits unter ſchärfſter Kontrolle, als 
Dillinger ſeine Eintrittskarte kaufte. Beim Heraustreten 
aus dem Theater hat Dillinger nach den Angaben einiger 
Augenzeugen Verdacht geſchöpft und eine Bewegung nach 
ſeinem Revolver gemacht. Bevor er jedoch dieſen zu ziehen 
vermochte, war er bereits durch Schüſſe der Kriminal⸗ 
beamten niedergeſtreckt. Seine raſche Erſchießung war die 
Folge eines Kongreßaktes des letzten Winters, der den 
Kriminalbeamten das Recht gab, Schußwaffen zu tragen. 


Dillinger hatte verſucht, ſein Ausſehen möglichſt zu ver⸗ 
ändern, ſo hatte er ſich die Haare färben laſſen und ſeine 
Geſichtsnarben und feine Naſe operativ verändern laſſen. 
Auch die Hautlinien an den Fingerſpitzen hatte er ſich durch 
Säuren entfernen laſſen. 
An der Stelle, wo Dillinger erſchoſſen worden iſt, ſam⸗ 
melten ſich innerhalb von wenigen Minuten Tauſende 
Yon Neugierigen an. Da der tote Verbrecher ſehr 
ſchnell abtransportiert worden war und niemand an die 
Leiche herangelaſſen wurde, tauchten die Vorderſten in der 
Menſchenmenge ihre Kleidungen in die Blutlache; andere 
wiſchten das Blut mit ihren Taſchentüchern auf. Ahnliche 
widerliche Szenen wiederholten ſich an der Leichen⸗ 
halle, wo Andenkenjäger und Neugierige mit der Polizei 
um ihre Zulaſſung regelrechte Kämpfe ausführten. Die 
Polizei geſtattete jedoch niemandem den Eintritt. 
— —ꝛñũ — — — — — 
Wenn Ausländer nach Polen reiſen 
Auf Grund neuer Beſtimmungen erhalten Aus⸗ 
länder, die zu Tagungen und Kongreſſen, zu ſport⸗ 
lichen Veranſtaltungen und Ansſtellungen 
oder zum Kuraufenthalt nach Polen reiſen, 
gebührenfreie Erlaubnis. Dieſe Beſtimmungen 
erſtrocken ſich auch auf die Meſſen in Poſen, Wilna und 
Lemberg. 


dargelegt 


4 ² r u a SZ 


Göring auf dem Thingplatz von Halle. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hielt am Frei⸗ 
tag bei der Einweihung des Thingplatzes in 
Halle vor etwa 300 000 Teilnehmern eine große Rede. 
„Wenn wir heute“, ſo erklärte der Miniſterpräſident, „nach 
der Machtergreifung nicht davon ablaſſen können, immer 
wieder in Maſſenverſammlungen vor das Volk zu 
treten, wenn wir es immer wieder als unſere vornehmſte 
Aufgabe betrachten, zum Volke zu ſprechen, ſo deshalb, weil 
wir Rechenſchaft darüber ablegen wollen, was gear— 
beitet und geſchafft wurde. Wir wollen dem Volk ſprechen 
von dem, was notwendig iſt. Die ſtete Fühlungnahme mit 
dem Volk gibt uns jene Kraft, die wir brauchen, um die 
ſchwere Verantwortung tragen zu können. Aus dem Ver⸗ 
trauen der Millionen geboren, ſtrömt die Kraft zum 
Führer, und ſo iſt nun endlich das erreicht, was wir 
leidenſchaftlich begehrten, daß das Volk an die Spitze alles 
Wirkens, Fühlens und Handelns geſtellt worden iſt. Wenn 
wir in letzter Stunde an die Macht gekommen ſind und die 
Bewegung Deutſchland vor dem Abgrung retten konnte, jo 
nur deshalb, weil das Volk erwacht war, wachgerüttelt durch 
die Männer um Adolf Hitler, die leidenſchaftlich durch 
Deutſchland eilten und dem Volke klarmachten, daß ſie end⸗ 
lich wieder nur als Deutſche fühlen müßten. Langſam 
wurde das Volk eins, und der Begriff „Deutſches Volk“ 
wurde wieder herrliche Wirklichkeit. 

Finſtere Nacht lag in den vergangenen Jahren über 
unſerem Volke, eine Nacht, in der das Gewürm der 
politiſchen Parteien hervorkroch, um an des deut⸗ 
ſchen Volkes Ehre zu nagen. In dieſer Finſternis gab es 
nur einen Mann, der auch dann nicht verzagte, als alle 
anderen feige zu werden drohten. Dieſer Mann entzündete 


die Fackel des neuen Glaubens in Deutſchland, 


und als Millionen von dieſer Fackel angezündet wurden, 
da wurde es heller Tag in Deutſchland und die Sonne 
neuen Lebens leuchtete über den deutſchen Gauen. Es iſt 
das furchtbarſte Verbrechen, wenn es jemand zu 
unternehmen wagt, an dem Werk dieſes Mannes zu 
rütteln; wenn jemand Verrat übt und damit Deutſch⸗ 
land in die Gefahr bringt, wieder in Nacht und Finſternis 
zu ſtürzen. Der gleiche Mann, der Deutſchland das Licht 
geſchenkt hat, wacht, daß dem deutſchen Volke dieſes Licht 
weiter ſtrahle. Wenn jemand die heilige Flamme des 
deutſchen Lichtes auszulöſchen droht, dann zieht der Führer 
das Schwert, wird ſtahlhart, dann ſchlägt er zu.“ 

Dieſe Worte des Miniſterpräſidenten gingen in dem 
ſtürmiſchen Jubel und der begeiſterten Zuſtimmung der 
Hunderttauſende unter, und erſt lange Zeit, nachdem die 
Heilrufe abgeebbt waren, konnte Göring fortfahren. 

„Das deutſche Volk hat ſelbſt erkannt, daß ſein Schickſal 
in treuer Hut liegt. Es weiß: der Führer wacht bei 
Tag und Nacht über ſein Wohl. Für ihn heißt das 
oberſte Geſetz: Gerechtigkeit. Und wer am Volk fün- 
digt, der muß dieſes ſchwerſte aller Verbrechen mit dem Tod 
ſühnen, gleichgültig, wer er ift. 

Nicht mehr der Kleine, der Große wird jetzt gehängt! 
Das waren fürwahr bittere Tage, als immer deutlicher 
klar wurde, daß hier Verrat von geradezu gigantiſchem 
Ausmaß begangen wurde, ein Verrat, der ein dreifacher 
war. Verrat am Führer, der ſelbſt die lebendige Ver⸗ 
körperung der Treue iſt, Verrat am deutſchen Volk und letz⸗ 
ton Endes auch die ſchamloſe Treuloſigkeit gegenüber dem 
anvertrauten SA⸗Mann, gegenüber dieſer vorbildlich treuen 
Gefolgſchaft. Das war das doppelt Schamloſe. Damit wur⸗ 
den die Verräter zu Verbrechern an der SA ſelbſt und an 
den treuen SA⸗Männern. 

„Klar hat jeder daraus erkannt, wohin es führt, wenn 
Männer auf Grund der Macht ihrer Stellung nicht mehr 
nach dem Führer ſchauen und ſo vermeſſen ſind zu glauben, 
fie hätten dieſe Stellung aus ſich ſelbſt heraus errungen. 
Nein! Ob SA⸗Mann oder Miniſterpräſident, alles ſind wir 
nur vom Führer und durch den Führer! Entſcheidend iſt 
nur eins: ob der Führer Vertrauen zu uns hat. Sein 
Vertrauen macht uns zum mächtigſten Mann, entzieht er es 
uns aber, ſo ſtürzen wir im gleichen Augenblick in Nacht 
und Vergeſſenheit zurück. Denn Adolf Hitler iſt Deutſch⸗ 
land! Jeder Tag, jede Nacht bringt für ihn Sorgen und 
ſchwerſte Arbeit. Er kennt nur den einen Gedanken: Wie 
nütze ich meinem Volk? 

„Wer, wie ich, den Führer ſeit Jahren im Kampfe be⸗ 
gleiten durfte und mit ihm die ſchwerſten, aber auch die 
ſchönſten Stunden miterlebt hat, wer mit anſehen durfte, 
wie der Führer keine Nacht ruhte in der Sorge um das 
. des Volkes, der weiß, was Adolf Hitler durch⸗ 
machte. 

Und doch, immer wieder iſt der Führer der Stärkſte 
Darum liebt das Volk ihn auch, weil es weiß: Hier ſteht 
ein Führer, gerecht und unſagbar gütig, aber auch eiſeuhart. 
Darum vertraut ihm das Volk. Dieſes Vertrauen iſt das 
feſte Band, das Deutſchland zuſammenhält. 

„Darum wollen wir auch hier an dieſer heiligen 
Stätte, auf jenem Boden, der in den vergangenen Jah⸗ 
ren unſeren ſchweren Kampf miterlebt hat, darum wollen 
wir dieſe Kundgebung damit ſchließen, daß wir des Führers 
gedenken, daß wir zum Sternenhimmel ſchwören: Solange 
Adolf Hitler lebt, ſtehen und kämpfen wir mit ihm! Dem 
Führer unſere Wünſche, dem Führer unſere Herzen, dem 
Führer ein dreifaches Sieg Heil! „ 

Auf die Anſprache der Oberbürgermeiſters bei der 

Überreichung des Ehrenbürgerbriefes 
antwortete der Miniſterpräſident mit Worten des Dankes. 
Anknüpfend an die Worte des Oberbürgermeiſters von der 
Notwendigkeit der Staatsautorität ſagte der Miniſter⸗ 
präſident u. a.: Wenn ſpäter einmal die Geſchichte dieſer 
Zeit geſchrieben wird, können Sie überzeugt ſein, daß es 
auch dann noch Wiſſenſchaftler geben wird, die dicke und 
ſchwere Pandekten vollſchreiben werden über das neue Ver⸗ 
faſſungsgeſetz, das ich den Städten gegeben habe, und doch 
‚tt es auf einen Nenner zu bringen. Ich wollte den 
Städten auch wieder das einzig geſunde Führer⸗ 
prinzip ſchaffen, das großzügig zu arbeiten vermag, und 
darum ſtellte ich an die Spitze der Städte mit außerordent⸗ 
licher Vollmacht den Oberbürgermeiſter, daß er nun wirk⸗ 


lich ein Führer ſeiner Stadt ſein ſoll und nicht mehr ein 
blindes und willfähriges Werkzeug der Verſchiedenheit der 


Parteien. Mit feſter und zielſicherer Hand hat jetzt das 
Stadtoberhaupt die Geſchicke der Bevölkerung zu führen. 
Die Maßnahmen müſſen einzig und allein darin gipfeln, 
die höchſten Glücksmöglichkeiten für die einzelnen und die 
Allgemeinheit vorzubereiten und zu ſchaffen. 

Auch dieſe Rede ſchloß der Miniſterpräſident mit einem 


Treuebekenntnis zum Führer: „Wir alle ſind nur ein Teil 
von ihm. Getragen von ſeinem Vertrauen ſind wir alles, 


Nine 


Die Hochwaſſerwelle kommt die Weichſel herab. 


Gefahr für die Niederungsbewohner — Alarmbereitſchaft. 


Das Hochwaſſer naht! 
: Thorn, 23. Juli. 


In der Nacht zum Sonnabend nahm der Waſſerſtand 
der Weichſel, der vorher bei Thorn ſtändig zurückgegangen 
war, bereits etwas zu und zwar ſtieg er gegen den Vortag 
um 14 Zentimeter und betrug um 7 Uhr morgens 9,82 
Meter über Normal. Tagsüber machte ſich weiteres 
leichtes Anſteigen bemerkbar. 

Bei Plock, etwa mittwegs zwiſchen Thorn und War: 
ſchau, nahm der Waſſerſtand von Freitag zu Sonnabend 
bereits um 1,18 Meter zu, fo daß er am Morgen 1,94 Meter 
über Normal betrug. 

Entſprechend den in der Preſſe empfohlenen Maß⸗ 
nahmen und den Anordnungen der fieberhaft tätigen Deich⸗ 
verbände uſw. wird überall im Vordeichgelände an 
der Einbringung der Ernte gearbeitet, um ſie nicht durch 
das Hochwaſſer verderben zu laſſen. Die Stadt Thorn hat 
die Arbeiter der Gartenverwaltung ſämtlich nach dem Vor⸗ 
werk Winkenau (Krowieniec) abkommandiert, wo fie das 
im Kämpengebiet befindliche Getreide mit bergen helfen 
ſollen. Die im Strom liegenden Hol ztraften, die nach 
Bromberg oder Danzig weitergehen ſollen, werden durch 
Dampfer in den jetzt wieder Bedeutung erlangt habenden 
Thorner Holzhafen geſchleppt. Die Hölzere der in Thorn 
auseinandergenommenen und am „Pilz“ gelagerten Traf⸗ 
ten werden auch ſchleunigſt an höher gelegene Stellen bzw. 
in die Sägewerke abgefahren, da das niedrige Terrain am 
„Pilz“ völlig unter Waſſer zu ſtehen kommen wird. Die 
Prähme der Dampfergeſellſchaften, Rudervereine und 
Schwimmanſtalten ſollen an ihren jetzigen Plätzen ver⸗ 
bleiben; man hofft, ſie durch das vorhandene Anker⸗ und 
Troſſenmaterial genügend gegen die reißende Strömung 
ſichern zu können. 

Für den Fall, daß das Waſſer bei Thorn über die er⸗ 
rechnete Höchſtarenze von 6 Metern hinausgeht, werden die 
großen Paſſagierdampfer der „Viſtula“ nicht mehr unter 
der neuen Straßenbrücke in Thorn hindurchfahren können. 

Im Zuſammenhang mit dem drohenden Hochwaſſer 
unternimmt die Waſſerwege-Abteilung in 
Thorn zuſammen mit den Verwaltungs- und Militär⸗ 
behörden alles, um die Gefahr auf ein Mindeſtmaß herab⸗ 
zumindern. Die Waſſerwege-Abteilung gibt bekannt, daß 
die Hochwaſſerwelle in den folgenden Ortſchaften er⸗ 
wartet wird: 

in Silno am 23. VII., 8 Uhr morgens, 
in Thorn am 23. VII., 12 Uhr mittags, 
in Schulitz am 23. VII., 7 Uhr abends, 


in Fordon am 23. VII., 10 Uhr abends, 4 


in Culm am 24. VII., 6 Uhr morgens, 

in Graudenz am 24. VII., 1 Uhr nachmittags, 
ein Neuenburg am 24. VII., 5 Uhr nachmittags, 
in Kurzebrack am 24. VII., 11 Uhr abends, 
in Dirſchau am 25. VII., 8 Uhr morgens. 

Die Behörden haben bereits mit einem Informa⸗ 
tionsdienſt begonnen, der bis zur Beendigung der Ge⸗ 
fahr durchgeführt wird. Dieſer Informationsdienſt hat zum 
Ziele, bei beſonderer Gefahr alle zur Verfügung ſtehenden 
Mittel und Kräfte zu alarmieren, um Hilfe heranzuholen. 
Die Thorner Garniſon hat einzelne Abteilungen den in der 
Nähe liegenden Land wirtſchaften zur Verfügung geſtellt, um 
die Ernte aus den niedrig gelegenen Teilen der bedrohten 
Gebiete zu bergen. Einzelne Abteilungen ſtehen in Alarm⸗ 
bereitſchaft, um im Bedarfsfalle ſofort eingeſetzt zu werden. 


Beſonders gefährdet 
erſcheint die Schwetzer Niederung und zwar auf der 
Strecke, auf der bisher noch kein Wall gebaut worden iſt. 
Auch bei Schwetz wird ein Hochwaſſerſtand von etwa 


6 Metern erwartet. 
+ = 


Gefahren nach der Ueberſchwemmung. 

Die Abteilung für den Geſundheitsdienſt im Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium hat an die Wojewodſchaftsämter des über⸗ 
ſchwemmungsgebiet, d. hs der Wojewodſchaften Kielce, Kra⸗ 
kau, Lemberg, Stanislau und Tarnopol Anweiſung erteilt, 
wie etwa entſtehenden Epidemien vorgebeugt werden ſolle. 
In Frage kommen in erſter Linie Krankheiten des Ver⸗ 
. nämlich Unterleibstyphus und 

wur. ©: 


Sofort iſt die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß das 


Volk mit gutem Waſſer verſehen wird, und daß alle 
Unreinlichkeiten beſeitigt werden. Alle Brunnen, die ver⸗ 
unreinigt worden find, müſſen gechlort oder mit ungelöſch⸗ 
tem Kalk behandelt werden. Kloaken, Dungſtätten und 
Kericht ſind auf Felder abzufahren, die weit von menſch⸗ 
lichen Behauſungen entfernt liegen. Verſchlammte Häuſer 
ſind möglichſt raſch durchzulüften und auszutrockenen, ſowie 
mit gelöſchtem Kalk auszutünchen. 

Das Miniſterium macht ferner auf die Notwendigkeit 
aufmerkſam, die Bevölkerung auf die peinlichſte Rein⸗ 
lichkeit ſowohl im allgemeinen ſowie in den einzelnen 


tigkeit. Verſuche Unberufener, auf den Gang des Rechts ver⸗ 
fahrens Einfluß zu nehmen, find nachdrücklich zurückzuweiſen 


verlaſſen von ſeinem Vertrauen ſind wir nichts.“ Darum 
nehme er auch dieſe Ehrung als Ausdruck des Dankes der 
Stadt Halle für den großen Führer an.“ f 


Gegen jeden Rechtsbruch! 


Der Reichsminiſter der Juſtiz Dr. Gürtner hat am 
20. Juli folgenden Erlaß an alle deutſchen Juſtizbehörden 
yerichtet: 

„„Durch die Niederſchlagung der hoch⸗ und landesver⸗ 
räteriſchen Angriffe auf die Volksgemeinſchaft vom 30. Juni, 
1. und 2. Juli 1934 it die innere Kraft des Reiches 
gefeſtigt und geſichert worden. Mehr denn je iſt Vor⸗ 
ausſetzung für die weitere Arbeit der Reichsregierung am 
Neuaufbau des Reiches, daß die Achtung vor dem Geſetz, die 
der Reichskanzler als oberſter Führer der SU in feinem Be⸗ 
fehl an den Chef des Stabes der SA am 30. Juni 1984 von 
den SA-Führern gefordert hat, auch für jeden Volksgenoſ⸗ 
ſen das oberſte Geſetz ſeines us bilde. 

Der Rechtspflege erwächſt die beſondere Aufgabe, 
mit Nachdruck für die gewiſſenhafte Wahrung von Geſetz 
und Recht einzutreten und gegen jeden Rechtsbruch, ins⸗ 
beſondere gegen jede ſtraftbare Handlung, entſchieden vor⸗ 
zugehen. Die Rechtspflege darf ſich dabei von keinerlei 
Rückſichten auf die Perſon des Beſchuldigten leiten laj- 


fen; fie dient allein dem Wohl des Volkes und der Gerech⸗ 


Wohnungen hinzuweiſen. Die Bevölkerung ſoll nur abge⸗ 
kochtes Waſſer und abgekochte Milch genießen. 

Falls in irgend einer Ortſchaft Erkrankungen an Typhus 
oder Ruhr vorkommen, ſind ſofort Impfungen dagegen 
anzuwenden und zwar in größtem Umfange. Wegen 


Deckung des Bedarfs an Impfmaterial ſolle man ſich 


direkt an das Miniſterium wenden und zwar im Bedarfs⸗ 
falle auftelegraphiſchem Wege. 
* 


70000 Menſchen in Galizien in Not. 
In einer Sitzung des Hilfskomitees 
Subickt (früherer Wohlfahrtsminiſter) mit, daß rund 70000 


Menſchen ſofortige Hilfe brauchen, und appellierte an die 
Öffentlichkeit wegen der Teilnahme am Hilfswerk. 


Die Regierung hat an die Wojewodſchaft Krakau 150 000 0 


Zloty überwieſen und an eine Reihe betroffener Ort⸗ 
ſchaften 555 Tonnen — 11100 Zentner Mehl 
Außerdem hat das Kriegsminiſterium der genannten Woje⸗ 
wodſchaft 27000 Kilogramm Brot und 13 000 Portionen 


Konſerven zur Verfügung geſtellt, und ferner angeordnet, 
daß aus den militäriſchen Beſtänden im Bedarfsfalle wei⸗ N 


tere Lebensmittel zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 


Das Komitee ſelbſt hat größere Mengen Mehl, Zucker, ; 


Speck nach dem Überſchwemmungsgebiet verſandt. 


* 7 
Aufregung und Senſationsluſt in Warſchau. 


(Eigener Bericht unſeres ſtändigen 
Warſchauer Berichterſtatters.) 


So etwas hat man ſchon lange in Warſchau nicht geſehen. 
Das Wüten der zerſtörenden Gewalten bietet 
geheuren Anblick, beſonders, wenn man eine Gefahr, von der 
man nicht unmittelbar bedroht iſt, 


in der zunintereſſierten“ Betrachtung der Gefahr ſtören 
könnten ... Dieſes, äthetiſche Genußbedürfnis, verſtärkt 
durch die Senſationsgier, die zu ihm einige ferne Verwandt⸗ 
ſchafts beziehungen hat, 
ſchau an die Ufer der Weichſel, um das Anſteigen der Flu⸗ 
ten, das Anſchwellen der Waſſermaſſen und das unaufhalt⸗ 
ſame Vordringen derſelben bis an die Böſchungen der hoch⸗ 


gelegten und die Überflutung der niedrigen Ufer des Fluſſes 


zu betrachten. 

Ströme von Hunderttauſenden von Menſchen ergießen 
ſich ſeit zwei Tagen durch die nach der Weichſel führenden 
Straßen dem Ufer zu und beſetzen, in dichten Reihen, Kopf 
ar Kopf, die Geländer längs des linken Weichſelufers. Die⸗ 
jenigen, welche ſich ſattgeſehen haben, räumen ihren Platz 
neuen Ankömmlingen und das Gedränge unüberſehbarer 
Menſchenmaſſen bleibt unvermindert, obwohl ein Strom 
von Menſchen jederzeit nach der Stadt zurückfließt. Die 
Polizei hat viel zu tun, um Ordnung zu ſchaffen. Es gibt — 
wie verſchlungen ſind die menſchlichen Dinge! — Intereſſen⸗ 
zweige, die ſich über dieſen außerordentlichen Verkehr ſicher 


nicht beklagen möchten; zum Beiſpiel: die Straßenbahnen, 4 


welche in dieſen Tagen um vieles vergrößerte Einnahmen 
haben, die Verkäufer von Erfriſchungen in den Straßen in 
der Nähe der Weichſelufer, auch ... die Taſchendiebe. 
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Steuervergünſtigungen 
für die überſchwemmten Gebiete? 


Wie verlautet, trägt ſich die Regierung mit der Abſicht, 1 


eine Verordnung herauszugeben, die eine Steuerermäßi⸗ 
gung für die überſchwemmten Gebiete zum Inhalt hat. In 
Regierungskreiſen rechnet man mit einem Sachſchaden von 
8 Millionen Zloty, wäl 
betroffen hat, auf 20 Millionen Zloty geſchätzt wird. 


“ 
Endlich Nachricht. 


Poſen, 2. Juli. Von banger Sorge erfüllt waren zahl?“ 
reiche hieſige deutſche und polniſche Elternkreiſe ſeit dem Ein⸗ 
treffen der Hidbsbotſchaften aus dem Überſchwemmungs⸗ * 
gebiet. Deutſche und polniſche Pfadfinder hatten eine 
Ferienreiſe in das jetzige überſchwemmungsgebiet unter⸗ 
nommen, und die Eltern hatten bisher trotz aufgegebener 
dringender Telegramme keine Nachricht über ihre Kinder 
erhalten, da der Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr unter 
brochen war. Erſt in der vergangenen Nacht trafen hier die 
erſten Telegramme aus dem Überſchwemmungsgebiet ein, 
nach denen die Pfadfinder, wie es ſcheint, ſämtlich der furcht⸗ 4 


baren Gefahr glücklich entronnen ſind. In der vergangenen 


Nacht hat das hieſige Telegraphenamt anerkennenswerter 
Weiſe ſämtliche Kräfte mobil gemacht, um den geängſtigten 
Eltern die Telegramme ihrer Kinder möglichſt ſchnell aus⸗ 
0 und polniſche 
Eltern ſofort den beglückenden Inhalt der Telegramme 


zuhändigen. Außerdem tauſchten deutſche 


gegenſeitig aus. 


und alsbald den vorgeſetzten Behörden zu melden. In 


keinem Fall dürfen ſie den ordnungsmäßigen Fortgang des 


Verfahrens, insbeſondere die ſachgemäße Durchführung det 
Ermittlungen verzögern. 


Bei allen Maßnahmen ift eines beſonders zu beachten: 


Der gehobenen Stellung des Trägers eines deutſchen A 
eines Führers oder Unterführers entſprechen 1 erhöhte 


Pflichten. Wer ſie verletzt, wer insbeſondere als Amts⸗ 
träger oder Führer ſich gegen das Geſetz auflehnt, 


Ausſchreitungen begeht oder ſich ſonſt des in ihn ge⸗ 


für das über⸗ 
ſchwemmungsgebiet in Galizien teilte der Vorſitzende Dr. 


verſandt. 


einen uns 


mit Muße betrachten 
kann und gleichzeitig von Gedanken nicht befallen wird, die 


treibt die Bevölkerung von War⸗ 


während der Verluſt, der die Wirtſchaft J 


* 


ſetzten Vertrauens un würdig erweiſt, iſt nachdrücklich J 


und unnachſichtig zu verfolgen. Die Volksgemeinſcha 


darf erwarten, daß die Strafe, die gegen ihn verhängt wird? 


ten Rechnung trägt.“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


nach Art und Höhe der gehobenen Stellung des Beſchuldig 


— - 


Waſſerſtand der Weichſel vom 23. Juli 1934. BR . Y N 


Krakau + 1,24 (+.0,90), Zawichoſt . 4.36 (+ 4,43), Warſ 
+ 5,40 (+ 482), Plock +4,21 (+ 1,94), 
Fordon -+ 3,20 (+ 0,67) Culm + 2,53 (. 0,50), Graudenz + 
(+ 0,70), Kurzebrak + 1,90 ( 0,93), 
Dirſchau — 0,32 (— 0,05), Einlage + 2,26 (+ 2.18), Schiewenbett 
+ 2.52 (4 240. (In Klammern die Meldung des Vortages). 


4 


1 
Thorn -+ 4,05 ( 5 A 


4 


Pietel -+ 0,78 binden 0 


Drei Preſſeprozeſſe 5 
gegen die „Deutſche Nundſchau“. 


„Das Haus der deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen 
brennt!“ — mit dieſen Worten begann ein in 3 A 108 
5 8. Mai d. J. in der „Deutſchen Rundſchau“ erſchienener 
Er irel „Die Alten und die Jungen“, in dem in bildlicher 
en durchaus ſachlich und objektiv auf die Folgen 
en wurde, welche die gerade damals eingeleitete 
N ktion zur Sprengung der bisherigen Geſchloſſenheit der 
1 Minderheit in Polen nach ſich ziehen müßte. 
tue Notwendigkeit der Erhaltung dieſer Einheit zu 

uſtrieren, waren in dieſem lediglich für die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft in Polen beſtimmten Mahnruf auch einige 
wirtſchaftliche und kulturelle Nöte angeführt, deren Ab— 
ſtellung nur durch ein geſchloſſenes Volkstum erreicht wer⸗ 
den könnte. Gerade dieſer Teil des Artikels (der ganze 
erite Abſchnitt) verfiel der Beſchlagnahme. Die Folge war 
55 gerichtliches Verfahren gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes Kruſe 
unter Zugrundelegung des Artikels 170 St.⸗G.⸗ZB. (Ver⸗ 
breitung unwahrer Nachrichten, die eine allgemeine Be— 
unruhigung hervorrufen könnten). 

In der Verhandlung, die am vergangenen Donnerstag 
vor dem Bromberger Buragericht ſtattfand, beſtritt der An⸗ 
geklagte, ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. 
Der Arti“el behandele lediglich eine interne Angelegenheit 
dere deutſchen Minderheit,; die darin erwähnten Müngel 
aber. unter denen dieſe Minderheit zu leiden habe bzw. die 
Ihr drohten, rechtfertigen keineswegs eine Anklage aus 
Art. 170 St.⸗G.⸗B. Der Angeklagte wandte ſich an den 
Anklagevertreter mit der Bitte, ihm die Punkte zu nennen, 
die nach feiner Anſicht der Wahrheit nicht en!iprüchen, um 
ihm Gelegenheit zu geben, für die in dem Artikel ent⸗ 
haltenen Behauptungen den Wahrheitsbeweis zu erbringen. 
Da der Staatsanwalt darauf nicht reagierte, führte Rechts⸗ 
anwalt Dr. Lafinfki, der in Vertretung des Rechts⸗ 
anwalts Spitzer die Verteidigung übernommen hatte, die 
tatſächlichen Feſtſtellungen des Arkikels über die deutſche 
Schulnot und die der evangeliſchen Kirche in unſerem Ge⸗ 
biet durch die neue vorläufig nur für das Gebiet des ehe⸗ 
maligen Kongreßpolens veröffentlichte Kirchenverfaſſung 
an, deren Richtigkeit der Angeklagte unter Beweis zu ſtellen 
ſich erbot. Dieſes Angebot wurde jedoch auf Antrag des 


fütaatsanwalts vom Richter abgelehnt, da eine Beweis⸗ 
ührung nach dieſer Richtung hin für das Urteil belanglos 


et. Damit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. 
Erſt aus der Anklagerede erfuhr man, was der Staats⸗ 
Anwalt bemängeln zu müſſen glaubte. Nicht die in dem Ar- 
kel erwähnten Mängel bildeten hier, nach ſeiner Anſicht, 
en Hauptangriffspunkt, zu beanſtanden ſei vielmehr die 
ganze Aufmachung des Artikels, die all⸗ 


gemeine Beunruhigung erwecken müßte. Wenn 


behauptet werde, daß das Haus der deutſchen Volksgemein⸗ 
Den brenne, fo werde die ganze Bevölkerung in einen 
armzuſtand verſetzt. Der Höhepunkt aber ſei es, wenn 


man in dem Artikel das deutſche Haus gerade in Polen 


grennen laſſe. Man habe durch diefe Behauptung nur die 
5 opalität dem Staate gegenüber dokumentieren wollen, 
nd einer ſolchen Einſtellung müſſe entgegengetreten werden. 
5 Der Verteidiger parierte dieſen weder durch Tatſachen 

ch durch Dokumente gerechtfertigten Hieb mit dem Hin⸗ 


weis darauf, daß man hier doch unmöglich weder von einer 


unwahren Nachricht noch von einer öffentlichen Beunruhi⸗ 


gung ſprechen könne. Es handle ſich um einen rein inter 


15 Swift innerhalb der deutſchen Volksgemeinſchaft ſelbſt, 
055 1 Das Schlußwort wurde dem Angeklagten 
as gewährt, was um fo mehr zu bedauern iſt, als es ihm 
ie Hand der polnischen Preſſe ein Leichtes geweſen wäre, 
e Verdächtigungen des Anklagevertreters zu 
dier gieren. Hat doch gerade die polniſche Preſſe, die Re⸗ 
175 ungsorgane mit eingeſchloſſen, dem bedauerlichen Bru⸗ 
zwiſt unter den Deutſchen Polens das lebhafteſte Inter⸗ 
bekundet und in langen Kommentaren ihrer Befriedi⸗ 
81 gegeben. 8 0 
lautete Urteil wurde am Sonnabend mittag gefällt. Es 
teils auf Freiſpruch. In der Begründung des Ur⸗ 
D 
im a ftnerhatp der deutſchen Minderheit berühre. Wenn 
des ien Teil des Auſſatzes materielle und kulturelle Nöte 


Aus über die eventuelle Spaltung der deutſchen Minderheit 


kannt 

| In dieſem Artikel könne man keine Verbreitung 

ſalſcher Tatſachen erblicken. g 

n 
a gegen die „Deutſche Rundſchau“ verhandelt wur⸗ 

gef urde das Verfahren infolge Verjährung nieder⸗ 

N chlagen. a 15 

ne a bi 1). 1 SEHE SEIEN ET 2 - 

Aus Stadt und Land. 


Der 1 * 

ficher ya drut jämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
5 gabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
FA wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Juli. 


Mäßig warm. 


mäß i deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ohne 7 warmes Wetter bei Bewölkungszunahme 
0 ennenswerte Niederſchläge an. 


Ruder- Megatta 


un Bromberg, den 23. Juli 1984. 
bafen in Sonnabend und Sonntag wurden auf dem Holz⸗ 
Polen a nenen die Regatten um die Meiſterſchaft von 
Staatsprg gefahren. Am Sonntag weilte in Vertretung des 
e der Poſener Wojewode Graf Roger 
zwar 177 in Begleitung der örtlichen Behörden und 
und des de 955 4 te ki, des Generals Bene: 
oge präſidenten Bareiſzewſki in der Ehren- 
185 Regatta⸗Tribüne. e 
\ an audtrennen hatten folgende Ergebniſſe: 
Milit ir en⸗Einer um die Meiſterſchaft von 
nen un e Wilna vor 
e e 
>> n⸗Vie 5 11 
arf erer um die Meiſterſchaft von Polen: 
der Base Klub der Ruderinnen vor Bromberger Klub 
2 innen und Militär⸗Ruderklub Pofen. A 
Brontberg 205 BTW 
n 
vortklub Gro 


i um die Meijterichaäft zolen:; 
5 Bahn⸗Rekordzeit 


no. ” 


von 


& 


wird darauf hingewieſen, daß der Artikel lediglich 
Deutſchtums berührt werden, ſo ſei dies allgemein be⸗ 


In zwei weiteren Sachen, die ebenfalls am Don⸗ 


um die Meiſterſchaft von Polen. 


Polen: 
Warſchauer Klub der Ruderin⸗ 


von 6.02 por Militär⸗ 


Zweier ohne Steuermann um die Meiſterſchaft 
von Polen: KW 04 Poſen vor Plocker Rudergeſellſchaft. 

Vierer ohne Steuermann um die Meiſterſchaft 
von Polen: WTW Warſchau in der Bahn⸗ Rekordzeit von 
5.57.6 vor KW 04 Poſen und BTW Bromberg. 

Einer um die Meiſterſchaft von Polen: 1. AZS Krakau 
(Bereg Europameiſter), 2. WTW Waridaun (Dr. Tilgner). 

Zweier mit Steuermann um die Meiſterſchaft 
von Polen: KW 04 Poſen vor WW Warſchau. 

Doppel⸗Zweier um die Meiſterſchaft von Polen: 
WIN U Warſchau vor A ZS Warſchau. 

Bei dem Rennen um die Meiſterſchaft von Polen im 
Achter und um den Wanderpreis des Staatspräſidenten 
konnte BTW Bromberg einen ſchönen Sieg erringen, 
indem die Bromberger Mannſchaft eine neue Bahn-Rekord⸗ 


zeit von 5.27.4 herausfuhr. An zweiter Stelle mit drei; 
Längen im Rückſtand ging erſt UW 04 Poſen durchs Ziel. 


Bei der allgemeinen Punktwertung nahm 
BT WBromberg mit 124 Punkten den erſten Platz 
ein. Zweiter wurde WTW Warſchau mit 102 Punkten, 
dritter Kaliſcher Rudergeſellſchaft mit 69 Punkten. 


Napoleon zur Revolution von 1789. | 


„Du keunſt Ajaccios jüngſte Geſchichte; die Geſchichte 
von Paris iſt genau die gleiche Vielleicht ſind die Menſchen 
noch kleinlicher, unanſtändiger, ſchlimmere Verleumder und 
noch mehr zu gegenſeitiger Kritik geneigt. Auch entdeckt man, 
wenn man fi) die Ereigniſſe von der Nähe mitanſieht, daß 
Begeiſterung eben nur Begeiſterung iſt 

Ich umarme Dich und bitte Dich in jeder Hinſicht mäßig 
zu ſein — in jeder Hinſicht, verſteht Du — wenn Du ein 


glückliches Leben führen willſt“. 
Aus einem Brief Napoleons an ſeinen 
Bruder Lucciano. 


Wergeßt nicht 


Hochſommer! 

Hohe Sonne ſteht über dem Alltag der Arbeit von 
Stadt und Land. In den Arbeitsfronten ſtehen Schulter 
an Schulter Mann und Frau und mühen ſich ab im Kampfe 
ums Daſein. 

Daſein heißt Leben und Leben heißt Brot haben und 
Brot haben heißt arbeiten wollen und — können! Arbeit 
wird belohnt, wird entlohnt. Lohn iſt Geld, Geld bedeutet 
Brot, Brot Daſein, Leben, Exiſtenz. So ſchließt ſich der 
Kreislauf des Alltags. a 

Die Fronten ſtehen und kämpfen. Um Geld? Nein! 
um das Daſein! Kämpft der Soldat um Munition? Er 
kämpft um den Sieg! Die Mittel zum Zweck mögen 
heißen wie ſie wollen, immer iſt hier das Ziel Leben! 

Die Mittel unſeres Alltags heißen Geld. Wer arbeitet, 
dem rollt es durch die Hände. Spärlich nur. 
Spärlichkeit erwuchs die tragiſche Geſtalt unſerer Zeit. 
Die Verteidigungsmittel in unſerem Kampfe um das Da⸗ 
ſein ſind knapp geworden. Die Knappheit will man durch 
doppelten Einſatz der Arbeitskraft ausgleichen. Keuchend 
kämpfen die Menſchen mit ſorgenzerwühlten Geſichtern um 
das dennoch fraglich gewordene Ziel. 

Aber die Fronten ſtehen und ſchlagen ſich "tapfer, die 
Reihen dicht geſchloſſen. * 

Hochſommer! 15 33 95 \ 

Irgendwo iſt Wald und Feld, Waller und Himmel 
und Ruhe. Ausruhen und Entſpannung. 

Ab und zu hat ſich einer beurlauben können, um Atem 
zu holen zu neuem Einſatz. Gottlob entrollt noch nicht 
allen der Lohn der Arbeit in unzählige Brunnen, die doch 
immer wieder verſiegen. Noch ſtehen viele in unſeren 
Reihen, wohl auch in hartem Kampf, aber mit dem 
ſtärkeren Rückgrat der Daſeins bejahung, bedingt durch 
eine reichere und beſſere Daſeins möglichkeit. 

Und dieſe ſollen und dürfen und werden 
Kameraden nicht im Stich laſſen! 

Irgendwo in der Arbeitsfront ſteht ein kleiner Trupp 
auf vorgeſchobenem Poſten. Täglich rennt Welle auf Welle 
gegen ihn an, und aus jeder Welle recken und ſtrecken ſich 
ihm Hände entgegen, Hände aus Hunger und Elend. Sie 
erwarten Hilfe in Not. 635 

Kameraden aller Arbeitsfronten, laßt dieſen Trupp 
nicht im Stich. Ihr hört ihre Rufe um Hilfe. Leſt ſie in 
Anſchlägen und Druckzeilen. Laßt ſie nicht ungehört und 
unerhört, denn die Menſchen, die ihre Hände jenen ent- 
gegenſtrecken, die da helfen ſollen, wollen verſinken in den 
Wellen der Verzweiflung, der Verelendung und des 
Hungers. Sind ſchon längſt zerbrochen im Daſeins kampf, 
denn ihr Ziel endete im Nichts, weil ihre Verteidigungs⸗ 


mittel verſiegten. 
Und ſind doch 


ihre 


unſere Arbeitskameraden geweſen, ge⸗ 
fällt von der Zeit der Not. Nun ſcharen ſie ſich um die, 
die noch ſtehen und wollen nicht verlaſſen werden. Die 
Väter nicht, weil ſie, auch einmal in Front ſtanden und 
warten, wieder als Arbeitsglieder eingereiht zu werden. 
Die Mütter nicht, weil jammernde Kinder an ihren Röcken 
hängen und eſſen wollen. Manche erholen ſich auf dem 
Lande dank verſtehender Bereitſchaft der Mütter, die ein 
Plätzchen am eigenen Kindertiſch freimachten. Und unſere 
Alten nicht, weil ſie nach getaner Pflicht auch zu ihrem 
Lebensabend das tägliche Brot brauchen. 

Sie alle wollen nicht verlaſſen ſein! Sie glauben an 
Kameradſchaftsſinn und Kameradſchaftsgeiſt, der ſich immer 
und immer wieder nur erweiſt in der Opferbereitſchaft. 

So mancher Widerhall aus den Geſchehniſſen unſeres 
Vaterlandes bewegt zutiefſt unſere Herzen. Auch das Echo 
der unerhörten Opferbereitſchaft des deutſchen Volkes für 
ſeine notleidenden Brüder wird ſich nicht an Grenzpfählen 
brechen, ſondern in allen widerklingen, die eines Blutes, 
eines Stammes und ſomit eines Volkes notgemeinſame 


Kinder ſind. 


Kameraden aller Arbeitsfronten im Dienſt und in 


Urlaub, bekennt euch hierzu durch die Tat, vergeßt nicht 


jenen kleinen Trupp auf dem Hilfspoſten, 
euch und mit euch gehalten werden kann! 
Volk⸗Heil zum Sieg! 


der nur durch 


A. Kk. 


§ Prozeß Bank Stadthagen vertagt. Der mit Spannung 
erwartete und für Sonnabend, den 21. d. M., angeſetzte 
Prozeß in Sachen der Bank Stadthagen mußte gegen 11. Uhr 
abends vertagt werden und zwar wegen nochmaliger Ladung 
des zur Verhandlung nicht erſchienenen Direktors Klatt 
und einer Reihe von neuen Zeugen. 14 200 


„ 


Und aus der 


Ss Zu einem blutigen Zwiſchenfall kam es am 
Sonntag gegen 9 Uhr abends an der Eudſtation der 
Straßenbahn in Prinzenthal. Der Kriminalbeamte Sta⸗ 
niflam Szlaps traf dort mit dem Zöjährigen Altwaren⸗ 
händler Jan Skonicczuy, Mauerſtraße (Pod Blankami) 
Nr. 2, zuſammen. Der Beamte hat bei dem Altwarenhändler 
in letzter Zeit Hausſuchungen nach Diebesbeute durchführen 
müſſen und grüßte im Vorbeigehen auch den Händler. 
Skonieczuy, der ſich in Begleitung ſeiner Frau befand, und 
der in letzter Zeit mehrfach Drohungen gegen den Kri⸗ 
minalbeamten ausgeſtoßen haben ſoll, ſtürzte ſich plötzlich 
auf Szlaps mit den Worten: „Heute müſſe einer von uns 
beiden daran glauben.“ Dabei griff er in die Taſche, als 
wenn er einen Revolver ziehen wollte. Jedoch kam ihm der 
Kriminalbeamte zuvor, zog gleichfalls eine Waffe und gab 
einen Schuß ab. Die Kugel draug dem Altwarenhändler 
durch die Bruſt, ſo daß dieſer zuſammenbrach. Einige Sol⸗ 
daten, die den Vorfall beobachtete hatten, nahmen ſich des 
Verletzten an und ſchafſten ihn mit Hilſe der Straßenbahn 
nach dem Städtiſchen Krankenhaus, während ſich der Kri⸗ 
minalbeamte ſofort ſelbſt den Behörden ſtellte. Kurze Zeit 
nach ſeiner Einlieferung verſtarb Skonieczuy im Kranken⸗ 
haus. 
§ Den Tod in der Brahe geſucht und gefunden hat am 
Sonnabend die Biährige Jadwiga Majewſka. Sie war 
am Sonnabend nachmittag vom Wochenmarkt, wo ſie Ge⸗ 
müſe verkauft hatte, nach Haufe gekommen, wo ſich bald 
darauf zwiſchen der Mutter und ihr ein Streit entſpann, 
in deſſen Verlauf die Mutter der Tochter mit einem Schuh 
gegen den Kopf ſchlug. Darauf blieb die Tochter ver- 
ſchwunden und man nahm an, daß ſie ſich ſchlafen gelegt 
habe. Gegen 6 Uhr abends meldete man der Mutter, daß 
die Leiche der Tochter in der Nähe der Braheſtraße in 
Jagdſchütz aus dem Waſſer der Brahe geborgen worden 
war. Die Tochter hat nach dem Zwiſchenfall mit der Mutter 
Selbſtmord begangen. Die Sektion der Leiche, die am 
Sonntag vormittag vorgenommen werden mußte, ergab, 
daß die Schädelverletzungen, die die Leiche aufwies, nicht die 
direkte Todesurſache waren, ſondern daß der Tod durch 
Ertrinken eingetreten iſt. 

8 Ertrunken iſt beim Baden in einem Teich in der 
Nähe des Dorfes Wiskitno hieſigen Kreiſes der 7jährige 
Paluchowſki, bei ſeinen Eltern, Mittelſtraße Sien⸗ 
kiewieza) 55, wohnhaft. Er war mit feinen Eltern. nach 
Wiskitno zu Verwandten zu Beſuch gefahren und hatte 
mit der Schweſter in dem Teich ein Bad genommen. Dabei 
geriet der Knabe in eine tiefe Stelle und ertrank. 

§ Die Sektion der Leiche der am Sonnabend aus der 
Brahe geborgenen Frau wurde am Sonntag vormittag 
durchgeführt. Bei der Toten handelt es ſich wahrſcheinlich 
um eine etwa 40jährige Bettlerin, deren Kopf⸗ und Geſichts⸗ 
wunden von einer ſchweren unheilbaren Krankheit her⸗ 
ſtammen ſollen. Man nimmt an, daß auf Grund dieſer 
Tatſache die Frau Selbſtmord begangen hat. Feſt⸗ 
ſtellungen über die Perfonalien der Toten waren noch nicht 
von Erfolg gekrönt. j 

g Keine Enteneier bei der Speiſeeisherſtellung ner 
wenden! Enteneier find des öfteren Träger von Krank⸗ 
heitserregern und ſollten deshalb nur in gekochtem Zu⸗ 
ſtand genoſſen werden. Vor der Verwendung von Enten⸗ 
eiern bei der Herſtellung oder Zubereitung von Speiſeeis 
muß gewarnt werden. ö 

TEE 


Im Dorfe Dabrowa⸗Biſk. hie⸗ 
ſigen Kreiſes ereignete ſich dieſer Tage beim Impfen von 
Pferden ein Unglücksfall. Als der Landwirtsſohn 
Julius Wenzel ſeine Pferde vorführte, zuckte ein Pferd 
plötzlich zurück und zog W. nach hinten zu den Pferden des 
Nachbarn, die ſofort auszuſchlagen begannen und W. dabei 
ſo unglücklich trafen, daß ihm der Oberarm gebrochen 
wurde. 

Durch einen Schuß in die linke Seite ver letzt wurde 
beim Roggendiebſtahl auf den Feldern bei Koseieſzki der 
Arbeiter Wladyſtaw Kanarek. 


2 Inowrolaw, 23. Juli. 


W 


In einer der letzten Nächte brach auf dem Gehöft des 


Landwirts Wojciech Malinowſki im benachbarten 
Jacewo Wielkie ein Feuer aus, durch das die Scheune, 
der Stall und der Schuppen vollſtändig vernichtet wurden. 
Auch die land wirtſchaftlichen Geräte und eine Kuh fielen 
den Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt 35 —40 000 
Zloty, iſt jedoch durch Verſiche rung gedeckt. 00 \ 

Bon unbekannten Dieben wurde dem hieſigen Ein⸗ 
wohner Roman Skoblewſki ein Trauring, 5 Zloty 
Bargeld und zwei Damenhemden im Geſamtwerte von 
50 Zloty entwendet; ferner dem hieſigen Einwohner Jau 
Puſzezykowſki 31 Zloty Bargeld aus ſeiner Wohnung 
und dem Einwohner Kazimierz Lipinſki von hier von 
ſeinem Dienſtmädchen Zofja Lazarſka eine Uhr. — 
Wegen verſchiedener Diebſtähle ſeſtgenommen wurden 
A Wee und eine Perſon wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt. ) . 

i. Natel, 22. Juli. Die Pferde des Gutsbeſitzers P. 
Erdmann, Olſzewkd, die mit einem Milchwagen in der 
Stadt waren ſcheuten plötzlich und raſten mit dem Wagen 
durch die Straßen, daß die Milchkannen im Bogen auf die 
Straße flogen. Ein vorbeikommendes Fuhrwerk wurde 
von dem Milchwagen ſo ſehr gerammt, daß ein Rad abflog 
und dem einen Pferde durch den Anſchlag ein Bein gebrochen 
wurde. Ein weiteres Geſpann des Dominiums Samy» 
kleſt wurde mitgeriſſen, wobei der Kaſten des Wagens 
herunterkippte und ein dartnfte ender Knabe im Bogen auf 
die Straße flog. Ihm iſt glitt licherweiſe nichts paſſiert. 
Das Wagengeſtell iſt mitten entzwei gebrochen. Der Milch: 
wagen, der ebenfalls ſehr demoliert wurde, konnte erſt auf 
dein Marktplatze angehalten werden. 5 f 

e Poſen, 21. Juli. Zwei zehnjährige Schul⸗ 
jungen, Franz Natajczaf aus der fr. Margareten⸗ 
ſtraße und Wladyſtaw Kobus aus der Roſenſtraße 5, hat⸗ 
ten ſich zuſammengetan, einen Einbruch zu verüben! Als 
geeignetes Objekt hatten ſie die Volksſchule am Bergerplatz 
angeſehen. Sie drangen dort ein und ſtahlen verſchiedene 
Gegenſtände, die ihnen jetzt abgenommen werden konnten. 
— In die Wohnung von Wladyflawa Przybylſka, Gr. 
Gerberſtraße 51, unternahm ein Mitbewohner des Hauſes, 
Stefan Zimmer, einen Einbruchsdkebſtahl. Er wurde 
aber ertappt und feſtgenommen. \ 
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Radzicg den 22. Juli 1834 Günstigste Bezugsquelle. 2577 Intereſſe für Feder⸗ , nz 5 geſucht. Angebot unt. 
e ee ö en P te Lieferung für Farben aller Verwendungs oe 3,5907, and. „Deutie 
Die Beerdigung findet am Mitt- F.Kreski, TED Ra 8 9 Küchenmädchen . 


für ſämtl. Hausarbeit Zu kaufen geſucht 


zwecke für Handel, Industrie und Gewerbe. W ena 
m. Zeugniſf. Lichtbild. oder alleinſteh. Herrn. Zulagen Trag⸗ 


5 2 11 
wäſcht ſauber y zegzgzezkazk 22 Lebensl. und lts-| Marie Albrecht 2 Kaſten- fähigkei 
Wiſche und billig 2140 she — a forbexa; erb N Sniadeckich 35. W. 4.2881 ai 60—80 


zikowska, Diuga 62, 2 e 9 intell. erfah⸗ Ztr. 
8 Autobus⸗ Verbindung been an 


Ein evangelſſches ſparſam im Wirtſchaft., 
zwiſchen Bydgoſzez⸗Torun elch N 


woch, dem 25. d. Mts., nachmittags ul, Gdaäska 9. 
4 Uhr, vom Elternhauſe (Zempel⸗ 


Neudorf, Nowawies) ſtatt. 5298 


—— 


mit guten Zeuaniſſen, 2 Pferde, mittel. 


1 Landw. Ein⸗ und 

durch Fordon Czarnowo. Witwe, 3 ms nett. mit Koch tenntniſſ und ſucht stellung Verkaufsgenoſſenſchaft 

dgoſzez pünktlich 6,30 und 16.00| Tante k. Zint dem, für ſämtl. Hausarbeit. J Spöldzielnia z ogran. 

Abfahrt 28 2 4 20.50 und 19.00 fbr. 255 Bern a bild. Gent Jefent,, geſucht Offerten unter &, 6281| odpowiedziainpscia 
Fahrtdauer 80 Minuten, Preis Zloty 2.70. . Me 2. Pest an 2 Hecht a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Acynia. 2255 


O tto T te er wei evgl. Mädchen, 
Stefan Niewitecki. Angeb. unt. S. 2101 a.] dieſer Ztg. erbeten. eide 24 J. alt, ſuchen Gebrauchte aut erhalt. 
iſt am 19. Juli im 75. Lebensjahre verſtorben. 8 a. Alleinmüdchen 1 Geſpann⸗Waage 
32 Jahre hindurch hatte der Entſchlafene in treueſter ee eee einma chen ö zu kaufen geſucht. An⸗ 


Arichterfüllung unferer Firma feine Arbeitskraft ge- Junger für ki. Gutshaush. 3. ſof. mit Familſenanſchluß | SEbote ant 8.5308 ad. 
widmet. Sein aufrichtiges Weſen, ſein unbedingtes F, LIESEN Fachkaufmann ||gel. Nusführl. Bewerb. |3. 1. 7. od. ipät. Gute|.Deutihe Rundihau 


Pflichtgefühl fihern ihm in Dankbarkeit üb solide u. charakterf. u. Gehaltsford. an 8254] Zeugniſſe vorhanden. 
hinaus unſer treues Gedenken. a Steinzeugfußbodenplatten möchte sich selbsts. Fr. Bormann, Gogolin, 1 unt. B. 5280 Spliſſen⸗Holzabfülle 
liefert mit lachmännischer Ausführung machen u, wünscht || Gogolinet - Bydgolscz. an die Geſchſt. d. Ztg. verk. Ugörn 18. W. 4. 2562 


C. Reſchke Nachf. Inh. H. Pozorſki Feliks Pietraszewski, (seh eres nes Fete ad 1 3 % en Pündwirtslochter 


Unſer langjähriger Mitarbeiter und ehemaliger 
Werkführer, Herr 


dtsch. Dame v. Lande 


Metallwaren · Fabrit. Byd J im Alter v. 24-30 J. W 
goszcz, Roja 4. Tel. 2229. 2515 — g ; ohn ungen 
Bydgoſzcez, den 23. Juli 1934. 2597 eee kögl. Münden . a 


mit ca. 15 20000 2 zur Mithilfe im Stadt⸗ 8 immerwohnung 


e Aufbewahren:|| Ba’vermög. zwecks ||haush. bei Taſchengeld. ni ‚|m. Bait. u all, Komfort 
RaniieSnshher Aitisshnatnaum.ı me, Landwirte! kennen zu lernen. || Mare RR 8 eier. r se Dane 
Louise Tvepper Mferbad apa Feſſenhauer rr men esel eee e ee lee 
7 — 3 9 u . nk * “ 0 “ 
Privatſchule und Penfion | Zurius Sortiere und angemessene Abgaben erzielt|| wüst ihre Ausehr. ungeg Snäpchen als6inbenmädihen 
für Buchführung, Ser bree Maſchinen⸗ Toru, Piekary 27, man billigst durch diesbezügl. fach- 5 5²82 an die Ge junges dchen vom 1. 9. 34 oder ſpäter. 
Hreib. empfiehlt ihre ſehr beliebt. Sommerkurſe. Telefon 638. 5224 männische Beratung. Näher. durch: I schäftsst. d. Z. send, || als Silfe i. Haushalt u. Kenntn. i. Wäſchebhid. 


Auſſchärfen jeder Art, 
ſtumpf. Feilen, Raipeln, 


Früſer See“ 
Lantholz 


Beginn der Kurſe täglich. Proſpekt frei. 3742 
A — 


Hauptgewinne 
der 30. Polniſchen Etaatslotterie 


II. Klaſſe (ohne Gewähr). 
2. Tag vormittags. 


3. Beauflicht. der Schul⸗ Plätten und Servieren. ib⸗ 
e e ee 


N in poln. Fr. S. Bartel, a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Dortſelbſt1 Wand Reb⸗ 
m M. Zajgczlowo, p. Nowe Geweihe zu verk. Off. u. 
zen e en dee eee dee de en e 
d. Grittner, Nalto n. Förster ; 2E 


ASTRA, Bydgoszcz, Gdariska 16, W. 6. 


20000 zi Nr. 113766, - Schalbretter Tadelloſe Ausführung! sm u. Feldwächter F 2500 
2000 J Nr. 4. 1 u. andere Bretter Schnelle Lieferung! 1 7 en vüchter Laudiv. Beamter es 


2000 21 Nr. 80425 144417. 
1000 zi Dr. 20 1 160372 161537. 5 
r. 1 106321 115684 12 
140102 1 14200 a ee 
zt Nr. 30913 33226 40660 46701 66794 
78698 96773 115116 123809 147229 157966 165088 


165545. 2 
ag nachmittags. 
50000 2 Nr. oll. mittag 
5000 T Nr. 109377. 
2000 21 Nr. 19581. 


ã gz ĩ i ſe! päter, polniſch ſprechd., 

er B ge Per ſe ledig, kräft., m. Waffen ⸗ 

ſchein. Zeugniſſe, Ge⸗ h 8 eim 
haltsanſprüche einſend. beh. nd, Führung In beſter Geſchäftslage 


Ernte⸗ und „ 5 eines Heinen Baushalts 
3 X „Deutihe Rundschau in oc. Offen. kleiner Laden 
Adi waſſerdichte Pläne Seb. vol. Giebel: . Mohn. nal 1. ed 


2500 Grunwaldsta 78, I. 
Kaufe erft. 


billigſt 2569 
Fordonſta 50. 


Getreideſücke, Sadband, Vindfäden und 5 2 große alte Seiler Sig. Ane u. Porkäuſe 


1000 21 Nr. 32716 94659 127274. ſümtliche Juteartikel. ſchwerem Bod, geſucht. * Mahl 2 \ 
500 1 Rr. 20797. 24260 33390 71754 84522 Di fen “ Ausbildung 3 Jahre rr Mobl. J üuimer 
101525 106241. ohne gegenſeitige Ver ⸗ ae gertan 
400 2 Nr. 2222 21285 25100 34468 51575 hp k „ojulen 9 Shdaoht, Bopivale R. gütigung. 5303 9 f nach 40 jähr. Beſitz mein 
55448 94273 95829 102084 123553 154081 157312 eee r 


Suche hübſch 
gebe auch neee T vbpeichervernalter „ Srundſtück möbl. Zimmer 


oder anderes Off. an warenhandlg. Reſtau⸗ Nähe Bülowftr., mögl. 


Kleinere Gewinne, die im obigen Aus ug 


nicht = Auf W — — — 0 
> „Amend Forum ee Demo erf. Hppotheken 2 A Suche ſof. tücht. ſolid. 8. Otowſti, Budgoſzcz, ration u. Selterfabrik mit Balkon, von glei 
— re |. 2 len Klaviere und Flügel) Bägergefellen |nrennereineriiater| . ee unter 8. 810 086 
nur auf BobnBäufer aviere und Füge Düdergeiellen |Hronnereineriuaiter en ur von tani- unter, 2.5919 an Dr 
— gegen Auszahlung in der größten, im Jabre 1873 ge- Sꝙmeichel, Torun. 2 J alt ledig, 13 Jahre H. 5103 a. d. Geſchäfts⸗ 
Bäder und Kurorte Reichsmark. gründetenSpezialfabrikPolens Hul. Grudziadzta 130 5300 a e 57 ſtelle dieſer Zeitung. \ 
„geblber Berlin, | ARNOLD FIBIGER, |  — © dei, — Bamiungen 


Jung. Gärtnereigehilfe, meindegutsvorſtd.⸗Ar⸗ 
Kalisz, ul, Szepena 9, Tel, 283. deutſch u. poln., Iprech. beiten, ſucht u. 1. 9. Tauſche 
Trotz erheblich herabgesetzter Preise 9685 der a. mit Pferd umzug. od. ſpäter Dauerſtelle 


verſt. für alle vorlomm. als verheirateter Gute Grundſtück 5 ũ cht e r 


Arbeit. von ſof. geſucht. Zeugn. u. Empfehlung. = i 
5 Off. unter L. 5241 an anzig für Hot ndſtück 
Gage R, Bint, De Geladen d. Ztg.|| Nähe Marfentfeche.] Ile e 
ö Ele 24000 Gulden, gegen || Kaution erforderlich. 
F Junger Mann 9 In Genaue Beſchreib. une 
Suche von ſofort oder aus der Reitaurations- || Bommerellen. Off. ||Beding. unter A. 5277 
15. Auguſt kräftigen branche ſucht, 555 auff unt. K. 2097 an Unn. -d. die Geſchäftsſt. dieſ. 


Särtnerlehting "sig Pifelter L. en 


Benno Mayer, 


E Sommerfriſche 2 Le 
Wald 5, Seen 10 Min, gute Veryfleg, nimmt] Charlottenburg 4, d zu äußerst, günstigen Bedingungen. 
für Aug. noch Gäſte auf Blohm, Jania » Görn, Wielandſtr. 18. eter: Ksiegarnia Idzikowski w Bydgoszezy. 
pocz. Swiekatowo, pow. Swiecie. 52800 Tel.: J Bismarck 1830. 


Kirchenformulare 


— 


ad Inowroclaw 
CCC (TTT 


Pensionat Venetia 
(Bes. Kolmann) 


möglichſt beid, Landes“ e Landhaus 
Solankowa 18. 4954 1 1 ſurachen mächtig. es oder ellner. aut. \ i + 
36 sonnige, saubere Zimmer Verzeichnis auf Wunſch ie Antoni Fialkowſkt. San er N. 8242 Beiba torunpität se end H 
ige Kunit» u. Handelsgättner,| Offerte . 5 ten, tobus⸗ 
mit fließendem Wasser. 0 * Sabostse. Orla 47. . eich eee 0 i 0 ed. Berbin dung nach 8 
A. Dittmann T. z o. p., Bydgoszcz. zerren in deere ee f Main, |Verbinung nacı BR 
8 V ee Maus Im tem nat era sun: Se 
‚Da mit- 125 bekannt, mit klemer Jim. u. di Bi 
ommerfriſche!! telbar Nähe, 4 zU,tälg. Tel. 61 Mari; Focha 6 epgl. kräft. ſtellt ſof ein Kaut., ſucht Beſchäfti⸗ nel 11250 ; 5 5 a,b beit N e 
Boröwno, poczta Trzeciewiec. e811 Kelch. Outsgärtnerei, gung. Fehrkowiak. Anzaßlung 40000 „ — 
Autobus Tepolinet. e. Markomwice, p. Matwy.] Sw. Tröicn 17. 2382 9 Bydgoſ = 
— — —— — rinbpylſti. Bodgoſzcz, 


Farng 6. 2545 Benlionen 


en m. 32 
omfortpollen Räumen g 

zu günstigen Bedin⸗ 23 Schüler (innen) 
gungen billig zu ver⸗ find. lieben, Aufnahme. 
kaufen. Alle Mieter Penf. 607: monatl. 25 
sablen renelmähtalgproprego 12. D- 
Monatsmiete 965.— 7), ere, 
Evtl. tauſche für ein 1. Schüler (in) erhalt. a. 
| aus. Zwierzchowſti. Penſion, 50 zt mon 


Srudzigdz. Noſenbaum 
5220 Natominhtte 10. 12589 * — ; 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 24. Juli 1934. 


Nr. 165. 


Pommerellen. 


28. Juli. 
Sraudenz (Grudziadz). 


* Zn der letzten Quartalsverſammlung der hieſigen 
Wen eue wurde über die 12. Tagung des ee 
9 85 Bäckerverbandes in Strasburg (Brodnica) Bericht 
100 attet. Sodann beſchloß die Innung nach einem fach⸗ 
Raärmiſchen Referate die Gründung einer Sterbekaſſe, der 
ie Meiſter nebſt ihren Familien angehören können. * 
. ‘ Die Planierungsarbeiten für den zwiſchen der 
ern. Straße (Gen. Bema) und der Schwerinſtraße 
ieſtiego), in der Herſtellung begriffenen Botaniſchen 
karten ſind jetzt beendet. Zurzeit iſt man mit der Zemen⸗ 
verung der Waſſerbehälter beſchäftigt, ferner mit dem Bau 
on Treppenſtufen, ſowie mit der Anfertigung der Um⸗ 
saunung und von Verzierungen. 1 


x Br Unberechtigte Grenzüberſchreitung führte wieder ein— 
20 zwei Perſonen, Marja Kowal und Walerja Szyn 
e vor die Schranken des Burggerichts. Die An⸗ 
5 agten haben ſich dieſes Vergehens meͤrfach ſchuldig ge⸗ 
1 Das Urteil lautete gegen ſie auf je 3 Monate Ge 
0 ignis. Die erſtgenannte Angeklagte war bereits wegen 
es gleichen Vergehens vorbeſtraft. * 
11 Seinen überaus ſchweren Brandver⸗ 
6 1 n, die er bei der Exploſionskataſtrophe in dem 
Arber elkiſchen photographiſchen Atelier zugleich mit ſeinem 
95 Ute ber erlitt, in der Nacht zum Sonnabend gegen 
Das uhr erlegen iſt der 2ljährige Gehilfe Edmund Humſfki. 
; Befinden ſeines Prinzipals gibt ebenfalls auch weiter- 
" zu ſchwerſten Bedenken Anlaß. . 
me Einen Schwächeaufall erlitt am Freitag in der Gul- 
Aa ae (Chelminſka) die 50 jährige obdachloſe Frau 
rank Wolbrecht. Im Krankenhauſe, in dem die Er⸗ 
11 te Aufnahme fand, wurde ihr die erforderliche Hilfe 
ud Pflege zuteil. e 1 
Festus Gefundene Leiche. Am Buhnenkopf 24, unweit der 
nes aut wurde Freitag abend die Leiche eines jungen Man⸗ 
is durfgofunden. Es handelte ſich um den am Abend vor- 
Leiche rt ertrunkenen Friſeurgehilfen Erwin Hu ſt. Die 
def ale in die Halle does Städtiſchen Krankenhauſes 
Jie Mißlungener Einbruchsverſuch. In der Nacht zum 
pi 95 drangen Spitzbuben von der Hofſeite aus in das in 
Herter erthornerſtraße (3-90 Maja) befindliche bekannte 
hatten Ihe Uhren⸗ und Goldwarengeſchäft ein. Die Täter 
5 0 t ente eine Offnung in die innere Ladentür, die 
ſteckte 10 war und in der nach dem Laden zu der Schlüſſel 
zus ließe ohrt, um durch dieſes Loch hindurch die Tür auf⸗ 
Offnen 5 Sie hatten aber nicht damit gerechnet, daß beim 
nahmen 15 ran aut Warnungsglocke ertönte. Darauf 
ſtohlen 5 Faber üben ſchleunigſt Reißaus, ohne etwas ge. 
6 adense Tebitähle am Badeſtrand. Am jenſeitigen Weichſel⸗ 
Frau No urden zwei weibliche Perſonen beſtohlen, nämlich 
mit 5 31 1 Lindenſtr. (Lipowa) 72, um ihre Handtaſche 
1 5 00 y Geldinhalt, ſowie Gertruda Skowronſka, der 
rn Köfferchen und Toiletteſachen im Werte von ca. 
5 oty entwendete. * 
Pfund Seren eines Kellerdiebſtahles, bei dem fie einige 
Räucherf er 6 Flaſchen Saft, Butter und mehrere Kilo 
rig eiſch erbeutet hatten, ſtanden zwei 16- bezw. 15 jäh⸗ 
Jam ſchen namens Alfons Kampfer und Alfons 
berü ichen d owiez vor dem Burggericht. Beim Urteil 
und „tigte der Richter die große Jugend der Angeklagten 
Unterbrinnte gegen J. auf einen Verweis, gegen K. jedoch 
au in einer Beſſerungsanſtalt. 1 
ent pont ee können von den fich legitimierenden 
. vom 1. Kommiſſariat der Staatspolizei (Rat⸗ 
Herrenhut und Damenſchuhe. N 


t 
bon „Der Sonnabend Wochenmarkt bot ein reges Bild 


Eig 5 
hau 


lichen erkäufern und Käufern. Trotz der im Gange befind- 
120, Ente gab es reiche Zufuhr. Die Butter koſtete 
„ Ster 0,90— 1,00, Weißkäſe 0,10 0,60; Tomaten 0,50.— 


0,80, 

0,1, wel 020-035, Birnen 0250,50, Johannisbeeren 
0,50, en 0,40, Kirſchen 0,20—0,25, Süßkirſchen 010— 
beeren alderöbeeren 1,00, Blaubeeren 0,15—0,20, Preißel⸗ 
Pfund 0,30—0,40, Himbeeren 0,25—0,30; Rotkohl 0,10 das 
bohnen Geißkohl der Kopf 0.100,20, Schnitt- und Wach 
2 nder ns Blumenkohl 0,10 0,30, Erbſchoten 0,25, 
0,10, en 0,05, Zwiebeln 0,10, Rote Ritben 0,10, Rettich 
Gurkerüngeng das Bündchen 0,05-0,10, Kartoffeln . 00. 
038, en drei Stuck 0,25--0,90, Rehfüßchen der Liter 0,50 
2.90, Be Hühnchen Stück 0,80—-1,00, Enten Stück 1.0 
Hech Dühner 22,50, Tauben 0,80 —0,90; Aale 0,7040, 


t BZ 
05, 0,80—1,00, Zander 1,30, Karauſchen 0,60-0,70, Plötze 


220 Krebſe Stück 0,10 —0,25, geräucherte Aale Pfund 


nabend An Blumen gab es ſchon die Verkünder“ des 
bis a Herbſtes, und zwar Aſtern in Bündchen zu 0,10 
bis 015, Dahlien Stück 0,08-0,10, Gladiolen Stück ( 


— ö BEE 


Der Thorn (Zorun). 
Streit der ſtädtiſchen 

über dez Straßenreinigungsarbeiter 
bi El Beginn am Freitag morgen wir berichteten, 
5 geſetzt. Die Intervention des Stadtpräſidenten 
Lohn er unter Anerkennung der in Frage kommenden 
Stad men im Hinblick auf die ſchlechte Finanzlage der 
ihren noch um Geduld erſuchte und allen Arbeitern nebit 
Volksrüche ten koſtenloſe Abgabe von Mittageſſen aus der 
kam eg de zuſicherte, verlief ergebnislos. Freitag abend 
tungsko ſodann beim Arbeitsinſpektorat zu einer Schlich⸗ 
nert uferenz zwiſchen beiden Parteien. Der Magiſtrats⸗ 
Aus Kirſtein konnte die Forderung der Arbeiter auf 
big ng der rückſtändigen Lohnſummen in drei Raten 
en oh Auguſt nicht annehmen und ſchlug vor, einen 
2 u fofort zu zahlen und die Reſtſummen nach dem 
diefen Die fünfköpfige Delegation der Streikenden 
weit Vorſchlag aber ab, da ſie annahm, daß die Rück⸗ 
Unterhz erhin anwachſen würden und dann jeder aller 
altsmittel entblößt wäre. i 


lr 


e 


hnet 


Da gegen die große Hitze und die Staubentwicklung 
etwas unternommen werden mußte, ſtellte die Stadtver- 
waltung Sonnabend früh eine Reihe Arbeitsloſer ein, die 
nach vorangegangener Sprengung mit dem Sprengauto 
wenigſtens die Märkte und die Hauptſtraßen fegten. — Er⸗ 
wähnenswert iſt noch, daß die männlichen Arbeiter der 
Straßenreinigungsverwalter wöchentlich etwa 27 Ztoty, die 
Frauen dagegen etwa 14 Zloty bekommen, die ihnen aller 
dings in den letzten drei Wochen nicht au s gezahlt wer⸗ 
den konnten. Km 


* Der Enteignungskommiſſar für die Wojewodſchaft 
Pommerellen hat für den 1. Auguſt d. J., mittags 12 Uhr, 
einen Termin der Schätzungskommiſſion im Lokal des Ge⸗ 
meindevorſtehers in Rudak hieſigen Kreiſes anberaumt. 
Hieran können intereſſierte Parteien und Einzelperſonen 
entweder perſönlich teilnehmen oder aber bevollmächtigte 
Vertreter ſtellen. Zur Verhandlung ſteht die Abſchätzung 
für Boden und Objekte, die für militäriſche Zwecke in 
Rudak enteignet werden ſollen. vr 

* Der Kommandant der Garniſon Thorn macht bekannt, 
daß am morgigen Dienstag, 24. Juli, um 8 Uhr morgens, 
auf dem Städtiſchen Viehmarkt am Schlachthauſe ein Ver⸗ 
kauf ausrangierter Militärpferde ſtattfindet. 

* 1. 


t Von einem Bullen aufgeſpießt wurde neu⸗ 
lich der im 68. Lebensjahre ſtehende Hirt Antoni Ryka⸗ 
ſzewſki des Gutes Szerokie hieſigen Kreiſes. Der Bor: 
ſall ſpielte ſich auf der Weide ab, als niemand zugegen war. 
Gutsarbeiter fanden den Greis ſpäter ſchrecklich zuge⸗ 
richtet tot auf. * * 

* Unter Diebſtahlsverdacht wurden am Freitag zwei 
Perſonen feſtgenommen und mit zwei zwecks Prüfung der 
Perſonalien Siſtierten in Polizeiarreſt geſetzt. Wegen 
Trunkenheit und Ausſchreitungen mußten drei Mann den 
Weg zur Wache antreten. Zur Anzeige kamen neben zwei 
Betrügereien noch drei kleine Diebſtähle, von denen einer 
inzwiſchen ſeine Aufklärung fand. * 

-U —— 


d Göingen (Gdynia), 22. Juli. Drei Verkehrs⸗ 
unfälle ereigneten ſich heute in der Stadt. Ein Liefer⸗ 
wagen überfuhr den Arbeiter A. Dudzik, der, beim 
Straßenbau beſchäftigt war. 
und andere Verletzungen. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde er ſofort ins Krankenhaus gebracht. — Beim Spie⸗ 
len auf der Straße kam unter die Räder eines Autos der 
7jährige A. Ur banſki, der einen Armbruch und eine Ges 
hirnerſchütterung davontrug. — Zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen einem Autobus und einem Perſonenwagen 
kam es in der Seeſtraße. Beim Überholen des Perſonen⸗ 
autos wurde dieſes vom Autobus gegen einen Baum ge⸗ 
worfen und zerſchmettert. Unter den Trümmern des Wa⸗ 
gens wurden alle Inſaſſen begraben. Dank ſofortiger Hilfe 
konnten die Verwundeten ſchnell geborgen werden. Die 
28jährige W. Magſick erlitt eine lebensgefährliche Gehirn⸗ 
erſchütterung und andere ſchwere Verletzungen. Die übrigen 
drei Inſaſſen des Perſonenwagens wurden mehr oder weni⸗ 
ger durch Glasſplitter verletzt. — Verunglückt iſt beim Ver⸗ 
ſuch auf einen fahrenden Kohlenzug zu ſpringen Anton 
Schenk von hier. Er kam hierbei unter die Räder des 
Zuges, die ihm den rechten Arm vom Leibe trennten. 

Beim Baden ertrunken iſt heute der Gymnaſiallehrer 
K. Hepter, der weit ins Meer herausgeſchwommen war 
und dann einen Schwächeanfall erlitt. 

tz Konitz (Chojnice), 21. Juli. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr ſchlecht beſucht, da die Landwirte in der 
Ernte find. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 1,00 
bis 1,20, Eier 0,90 1,00. Ferkel 9,00— 13,00 Zloty. 

Einer Frau St. Rogalſka wurde aus der Wohnung 
Bargeld geſtohlen. Joſef Zydlinſki eine Senſe im 
Werte von 20,00 Zkoty. 

Eine eigenartige Methode, die Behörden von ihrer Not 
zu überzeugen, verſuchte die Frau des Arbeiters Zynda 
aus Konitz. Ihr Mann verbüßt gerade eie Gefängnisſtrafe 
und ſie nahm kurzerhand ihre beiden Kinder zur Polizei 
und ließ ſie da mit dem Bemerken, die Polizei ſolle auch 
ihre Kinder ernähren, wenn ſie den Mann einſperre. Die 
beiden Kleinen wurden in einer Säuglingsanſtalt unter 
gebracht. ? 

Am Sonnabend feierte der Rentier Gierſz ewſki 
mit feiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Es wurden dem Jubelpaare von allen Seiten zahlreiche 
Glückwünſche überbracht. 

Strasburg (Brodnica), 22. Juli. Ein Unfall, 
welcher leicht ernſtere Folgen hätte haben können, ereignete 
ſich in der Nähe des Pfarrwaldes. Der kleine Sohn Eduard 
des Beſitzers Zieba aus Moczadlo hieſigen Kreiſes, welcher 
in Begleitung ſeiner Mutter den aus Bromberg kommen⸗ 
den Zug benutzte, manipulierte an dem Griff der Abteiltür, 
ſo daß ſich dieſe öffnete, und der Kleine aus dem Wagen 
ſtürzte. Trotzdem der Knabe die verhältnismäßig hohe 
Böſchung herabſtürzte, erlitt er außer dem Schreck nur 
geringfügige Verletzungen. i 

x Zempelburg (Sepölno), 22. Juli. Laut amtlicher Be⸗ 
kanntmachung im Kreisblatt it unter dem Schweinebeſtande 
des Beſitzers Auguſt Becker in Vandsburg die Rotlauf- 
ſeuche feſtgeſtellt und ſind die erforderlichen Sperrmaßnahmen 
angeordnet worden. f 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Landbutter anfangs 1,30 1,40, ſpäter 1,00, Molkereibutter 
1,40; die Mandel Eier 0,80, der Zentner Kartoffeln 2,50 bis 
3,00. Auf dem Schweinemarkt, wo der Auftrieb an 
Ferkeln ſehr gering war, forderte man 9,00 bis 12,00 


Zloty pro Paar. 


Er erlitt einen Schädelbruch 


f. Bei td 
tägl. 
A.⸗Exp. Wallis, Torun. 


ka alles v. ſof. geſucht. Netz. Sw. Ducha 11/13. 


Vom Himmel gefallen 
Der Fallſchirm⸗Sprung eines ruſſiſchen Piloten. 


Der ruſſiſche Pilot Evdokomop, der dieſer Tage einen 
Fallſchirmabſprung aus 8100 Meter Höhe aus⸗ 
führte und damit den beſtehenden eigenen Weltrekord ſchlug, 
gibt über dieſen Abſprung eine ſenſationelle Schilderung. 

Er erklärt, er habe ſich zu ſeinem tollkühnen Wagnis ſeit 
März vorbereitet. Während des Fluges und beim Abſprung 
benutzte Evdofomon einen Sauerſtoffapparat. Als 
das zweiſitzige Flugzeug auf 8100 Meter Höhe angelangt 
war beſchrieb der Pilot Kreiſe über dem Flugplatz; das 
Wetter ſchlug plötzlich um: Wolken verdeckten die Sicht. 

Als Evdokomov ſich vom Apparat abſtieß, wurde er 
ſofort durch den ſtarken Luftſtrom herumgedreht und 
ſtitrzte mit dem Kopf nach unten 3000 Meter 
tief. Die erſten 400 Meter drehte er ſich mit ungeheurer 
Geſchwindigkeit um ſich ſelbſt. Die erſte Wolkenbank durch⸗ 
brach er während ſeines Falles in 5500 Meter Höhe, bei 
4000 Meter geriet er wieder in Wolken und ſauſte 500 Meter 
von Wolken umgeben weiter in die Tiefe. Um beſſer ſehen 
zu können, riß er ſich die Maske und die Brille vom Geſicht. 
Erſt 700 Meter über der Erde kam er aus den Wolken zum 
Vorſchein. 

Wie er ſpäter erzählte, koſtete es ihn ungeheure Willens⸗ 
kraft, nicht eher als 142 Sekunden nach dem Abſprung, wie 
er es ſich vorgenommen hatte, den Fallſchium zu öffnen. 
Erſt 200 Meterüber dem Boden zog er an der Leine, 
worauf ſich der Fallſchirm ſofort öffnete; glücklicherweiſe 
konnte er auf einem Feld zu Boden gehen. Nach dem Ab⸗ 
ſprung fühlte er ſich vollkommen friſch, nur hatte er den 
Wunſch, ſofort zu ſchlafen. 


Kleine Rundſchau. 


Gefängnisſtrafen für Mädchenhändler. 

Ber dem Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich 
eine Mädchenhändler⸗Bande zu verantworten. 
Die Verhandlung ſelbſt entrollte ein erſchütterndes Bild 
über menſchliche Verkommenheit und Gewiſſenloſigkeit. 
Auf der Anklagebank ſaßen drei polniſche Staatsbürger 
jüdiſchen Stammes, und zwar die Brüder Royal und 
Reizel Katz, die angeklagt waren, junge Mädchen als 
lebende Ware nach den ſpaniſchen Kolonien verkauft zu 
haben. Die drei Angeklagten gehörten einer weitver⸗ 
zweigten Bande an. Der Warſchauer Polizei gelang es, 
nur dieſer drei Mitglieder habhaft zu werden. Sie wurden 
eee von 6 Monaten bis zu ſechs Jahren be 
traft. 


Selbſtmord einer Filmſchanſpielerin. 

In Berlin beging die bekannte Filmſchauſpielerin 
Senta Söneland in einem Hotel im Zentrum der 
Stadt Selbſtmord. Das Motiv der Tat dürfte auf einen 
Nervenzuſammenbruch der Künſtlerin zurück⸗ 
zuführen ſein. 7 


Noch keine neue Nachricht 
von der deutſchen Himalaja⸗Expedition. 


Durch verſchiedene Berichte in der Weltpreſſe über die 
deutſche Himalaja⸗Expedition iſt der Eindruck entſtanden, als 
ob von der Nanga⸗Parbat⸗Expedition ſelbſt neue Nach⸗ 
richten eingetroffen ſeien. Hierzu teilt die Vertretung der 
Expedition in München mit: Seit dem letzten und einzigen 
authentiſchen Kabel der Expedition, das am 17. Juli durch 
den drahtloſen Dienſt über alle deutſchen Sender ging, iſt 
keine Nachricht mehr von der Expedition eingetroffen. 
Bei den bekannten Schwierigkeiten der Nachrichtenüber 
mittlung von den Hochlagern bis zum Standlager und 
darüber hinaus bis zur Kabelſtation iſt dies auch nicht ſo 
raſch zu erwarten. 


Graudenz. 


Wegen Renovierung 


bleibt unsere Konditorei von Montag, 
dem 23. bis Freitag, dem 27. Juli 


| Emil Romay 


geschlossen. Paplerkandlung 
KonditoreiWarszawianka| „ 
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Barten Sie nicht länger 


fondern beftellen Sie noch heute die 
„DeutfcheRundfchau“. Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. August ab zu- 
geltellt wird. Bezugspreiſe am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 
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Die Koffer des Herrn Doumergue. 
Fall Chautemps oder Fall Doumergue? 


Während das politiſche Paris über den Vorſtoß Tardieus 
gegen die Radikal-ſozialiſtiſche Partei und Herrn Chautemps 
ſich erhitzt und mit Eifer die Folgen diskutiert, die dieſes 
Ereignis für das Kabinett, für das Parlament und darüber 
hinaus für die Innen- und Außenpolitik Frankreichs haben 
kann, iſt der Chef dieſes Kabinetts, Miniſterpräſident Dou⸗ 
mergue, genau zur Stunde, die er für den Antritt ſeines 
Urlaubs feſtgeſetzt hatte, von Paris abgereiſt, um ſich in der 
Stille ſeines fernen Landgutes Tournefeuille von den 
Strapazen des Regierens zu erholen. Man hat zwar ſofort 
einen Kabinettsrat einberufen, um zu der Lage, die 
durch Tardieus Huſarenritt hervorgerufen wurde, Stellung 
zu nehmen; aber Herr Doumergue hat ſich nicht veranlaßt 
gefühlt, dieſes Kabinettsrats wegen ſeine Reiſe aufzuſchieben. 
Und nun ſtellen die Pariſer Zeitungen feſt, daß am Gare 
d'Orſay, auf dem der Miniſterpräſident abfuhr, ein ſehr 
umfangreiches Gepäck für ihn verladen wurde. Man zählte 
nach und ſtellte nicht weniger als zehn Koffer feſt. 
Die ganz Klugen folgern daraus „daß Doumergue ſich für 
eine lange, ſogar ſehr lange Abweſenheit von Paris vorbe- 
reitet habe. Und was kann das anderes bedeuten ſollen, als 
daß er überhaupt nicht darauf rechnet, in ſein Amt als Mini⸗ 
ſterpräſident zurückzukehren? Denn die andere Möglichkeit, 
daß er nämlich den Fall Tardieu⸗Chautemps für zu belanglos 
halte, als daß er ſeine ländliche Ruhe deswegen aufzugeben 
brauchte, beſteht kaum. 


Die politiſche Situation iſt außerordent⸗ 
lich ernſt geworden. Man ſpricht ganz offen von einem 
Bruch der Nationalen Union. Andrée Tardieu, Minifter 
in dieſem Kabinett der Nationalen Union, der ja ſchließlich 
die Radikal⸗ſozialiſtiſche Partei angehört, hat vor dem Sta⸗ 
viſki⸗Unterſuchungsausſchuß in einem ſechs Stunden langen 
Vortrag eine Schrift verleſen, die eine Anklageſchrift 
gegen Chautemps und gegen die Radikal⸗ſozialiſten 


darſtellt. Chautemps wird in ihr beſchuldigt, den Staviſki⸗ 


Skandal ſolange wie möglich vertuſcht zu haben. Und — fo 
ſagte Tardieu — man habe alles vertuſcht, weil man alles 
wußte. Die Bloßſtellung Chautemps und ſeiner Partei 
wurde auch im Ausſchuß ſofort als ſo ſchwer empfunden, daß 
man noch am gleichen Tage Tardieu mit ihm konfrontierte. 
Die Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden politiſchen 
Gegnern hat die Lage aber nicht geklärt, ſondern nur noch 
verſchlimmert. 


Die Radikal⸗ſozialiſten ſchäumen. Sie klagen 
Tardien vor allem des Bruchs des Burgfriedens 
an und rechnen ihm ſeinen Vorſtoß gegen Chautemps um ſo 
ſchwerer an, als er Beweiſe für ſeine Beſchuldigungen nicht 
vorbrachte, ſondern fie lediglich für ſpäter in Ausſicht ſtellte. 
Das ganze Manöver wird auf politiſche Beweggründe zu⸗ 
rückgeführt. Tardieu, der Rechtsextremiſt iſt, glaubt, daß 


er den innenpolitiſchen Kurs Frankreichs herumwerfen kann, 


je.öft auf die Gefahr hin, daß zunächſt durch eine drohende Re⸗ 
glierungskriſe und eine in ihrem Gefolge auftauchende Par- 
lamentskriſe reichlich Verwirrung entſteht. Er verſpricht 
ſich jedenfalls bei Neuwahlen einen Erfolg für die Rechte 
und iſt überzeugt, daß er ſelbſt dann der kommende 
Dann ſein wird. 


Einſtweilen hat er erreicht, daß von radikal⸗ſozialiſtiſcher 
Seite erklärt wurde, es ſei für die der Partei angehörenden 
Miniſter unmöglich, mit Tardieu in einem Kabinett zu ſitzen. 
Es fragt ſich nur, ob daraus deren Austritt aus der Re⸗ 
gierung und damit der Zuſammenbruch der parlamentariſchen 
Grundlage des Kabinetts folgen wird, oder ob Herr 
Tardieu ſich genötigt ſehen wird, ſeine Demiſſion zu 
geben. Die Taktik der Radikal⸗ſozialiſten iſt darauf abge⸗ 
ſtellt, dieſes Reſultat zu erreichen. Man beſchwichtigt die 
Empörung in den eigenen Reihen, um Zeit zu gewinnen, 
namentlich bis Herriot, der krank in Lyon liegt, in 
Faris eintreffen kann. Zu ihm hat man das Vertrauen, daß 
er die Situation wird einrenken können. Das Duell 
Tardieu⸗Chautemps würde ſich dann alſo zu einem Duell 
Herriot⸗Tardieu entwickeln. | 


Es beſteht aber auch die Möglichkeit, daß das ganze 
Kabinett Doumergue zum Rücktritt gezwungen wird. 
Daß der Miniſterpräſident in der kritiſchen Situation in die 
Ferien gereiſt iſt, wird ihm in Paris ſehr verdacht. Da 
er kraft ſeines Amtes immerhin die größte Autorität zur Bei⸗ 
legung des Konflikts, ſo oder ſo, hätte, ſieht man in ſeinem 
Fernbleiben gewiſſe Gefahren für die Situation. Namentlich 
die Wirtſchaft iſt beunruhigt. Die Börſe hat 
auf die Ereigniſſe mit dem Fallen der Rentenkurſe und dem 
Rückgang des Frankenkurſes geantwortet. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſe halten ein Weiterbeſtehen des Burgfriedens 
und der Nationalen Union ſchon deswegen für geboten, weil 
ſonſt die für die notwendige und erſt in ganz ſchwachen An⸗ 
fängen vorhandene Erholung des Landes unentbehrliche 
politiſche Ruhe empfindlich geſtört werde. Man iſt in der 
Wirtſchaft deshalb auch auf Tardieu, der den ganzen 
Zwiſchenfall hervorrief, keineswegs gut zu ſprechen. 


Auf der anderen Seite der politiſchen Front, bei den 
mit den Kommuniſten vereinigten Altſozialiſten, hofft 
man, aus der Verwirrung ein politiſches Geſchäft 
wachen zu können. Dort fordert man ſofortige Parla⸗ 
mentsauflöſung und Neuwahlen. Lommen ſie, 
dann würde das ſicherlich einer der heftigſten Wahlkämpfe 
werden, die Frankreich ſeit Jahren erlebt hat. Aller Zünd⸗ 
ſtoff, der ſich in der letzten Zeit durch die mannigfachen 
Affären angeſammelt hat, würde zur Exploſion . 


DDR 


Oſtvolk oder Ofipati? 


Eine preußiſche Geſchichtsbetrachtung. 


Der Unterſchied zwiſchen franzöſiſcher und deutſcher 
Staatsauffaſſung, wie ſie in dem einen Sinne von Richelien 
bis Barthou, in dem anderen beſonders durch den Großen 
Kurfürſten und Friedrich den Großen herausgebildet und ge⸗ 
übt worden iſt, kann auf mancherlei Generalnenner gebracht 
werden. Einer davon iſt dieſer: den Franzoſen geht es 
immer um die Macht an ſich und das, was ſie ihre „Sicher⸗ 
heit“ nennen, den Deutſchen geht es um das Heil der Men⸗ 
ſchen im Staat; die Franzoſen ſind bemüht, ihre Macht von 
außen her aufzurichten, die Deutſchen, ſie von innen heraus 
zu geſtalten. Eine zeitgemäße Betrachtung über Wert oder 
Unwert eines Oſtpaktes, wie ihn die Franzoſen unter der 
irreführenden Bezeichnung des Oſt Locarno betreiben, 
darf gewiß an zwei Kernworte aus der von keinem Gerin⸗ 
geren als Goethe übertragenen großen Rede „Friedrich 
Ruhms“ erinnern, die Johannes von Müller am 29. 
Januar 1807, alſo ein Vierteljahr nach Jena, als Preußen 
von der Macht Frankreichs beſetzt war, in der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften nicht zuletzt vor Franzoſen 
und in franzöſiſcher Sprache gehalten hat. Über 
Friedrich den Großen, deſſen, vor allem auch von 
Napoleon anerkanntem Ruhm die Rede galt, ſagte der 
Redner: 


„Machte er aufmerkſam, wie wenig Sicherheit 
ein Pergament verleihe, fo lehrte er uns zu⸗ 
gleich deſto beſſer kennen, was einem Staate wahrlich 
Gewähr leiſte. Das Mißverhältnis ſeines Heeres 
zu den Hilfsquellen ſeines Landes erſcheint nicht ſo 
ſtark, wenn man bedenkt, daß der größte Teil, beinahe 
auf Weiſe der Nationalgarden, nur zum durchaus 
notwendigen Dienſt berufen wurde. In einem Lande, 
wo Hervorbringen, Erwerb und Betrieb durch die 
Natur des Bodens eingeſchränkt wird, iſt es keine 
Unbequemlichkeit, kein Nachteil, daß der Militärgeiſt 
herrſchend werde. In einer Lage, deren Sicherheit 
für ganz Europa bedeutend iſt, zeigt ſich dadurch ein 
gemeinſamer wünſchenswerter Vorteil.“ 


* 
Ferner brachte Johannes von Müller Friedrich den Großen 


in dem folgenden Satz mit dem Großen Kurfürſten in 


Verbindung: 


„In dem fürchterlichen Jammer des Dreißig⸗ 
jährigen Krieges bewunderten unſere Väter in dem 
Wiederherſteller eines faſt vernichteten 
Staates, in dem großen Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm einen Mann, der allein zum Ruhme ſeines 
Landes hinreichte; und doch kam Friedrich nach 

ihm“ 3 
um danach fortzufahren: 

„Niemals darf ein Menſch, niemals ein Volk 
wähnen, das Endeſei gekommen. Wenn wir 
das Andenken großer Männer feiern, ſo geſchieht es, 
um uns mit großen Gedanken vertraut zu machen, 
zu verbannen, was zerknirſcht, was den Aufflug 
lähmen kann. Güterverluſt läßt ſich erſetzen, über 
anderen Verluſt tröſtet die Zeit, nur ein übel 
iſt unheilbar: wenn de Menſch ſich ſelbſt 
aufgibt.“ 


Aus zeitgenöſſiſchen Quellen wiſſen wir, daß die Rede 
Johannes von Müllers, in die zwar auch mancherlei Un⸗ 
begreiflichkeiten über den geſchichtlichen Ruhm Frank⸗ 
reichs eingeflochten waren, von den Franzoſen mit ſtarkem 
Beifall aufgenommen worden iſt; ſie hatten ihren innerſten 
Kern offenbar nicht begriffen; ſie waren ſich ihres Sieges 
über das Preußen Friedrichs des Großen für die Zeit und 
Ewigkeit allzu gewiß. 


Heute ſind ſie es nicht ſo ſehr. Heute drängen ſie des⸗ 
halb auf die von dem großen Friedrich nicht allzu hoch 
geſchätzte Sicherheit der Pergamente. Wie an⸗ 
ders hat ſeit der Zeit des Großen Kurfürſten der preußiſche 
Geiſt die Sicherheit von Staat und Volk feſt zu 
gründen unternommen. 


Über den Großen Kurfürſten ſagt Leopold 
von Ranke, nachdem er ihn als Gründer der preußiſchen 
Armee und ihrer Kriegsgeſetze genannt: „Aber er hat 
auch den Kanal gegraben, der ſeinen Namen trägt; 
welch' ein Vergnügen machte es ihm, nachdem er auf dem 
Boden desſelben ſein Mahl gehalten, die Schleuſen öffnen 
und die Gewäſſer hineinſtrömen zu laſſen, welche Oder 
und Elbe verbinden ſollten; bald ſah man die Bres⸗ 
lauer und Hamburger Fahrzeuge einander in Berlin be- 

egegnen; — ſeine Hoppoſt verband Memel und Cleve, 

und nachdem er ſie einmal ſeinem Bedürfnis gemäß inſtand⸗ 
geſetzt, ließ er ſich durch keine Einſprüche der Taxis in 
ihrer Handhabung ſtören. — Vor allem trug er Sorge für 
die Erhaltung der Bauernſchaften und führte 
zu weiterem Anbau fleißige Koloniſten herbei; 
jene Oldenländer nach der Wiſche, Holländer nach den 
Brüchen der Havel und der Warthe; ſowie Franzoſen in 
die wiederaufkommenden Städte.“ 


„ erwirb es, um es zu beſitzen! Immer 
hieß ſo die beſte preußiſche Art gegenüber Land und Volk, 
ob es nun „von den Väter ererbt“ oder ob es erobert 
war, was allein auf aller Welt zwar nach Verſailler Les⸗ 
art, nur den Preußen nicht verſtattet ſein ſollte. Immer 
erwarb Preußen, um zu beſitzen, und das war ſein 
höchſter Ruhm wie der Neid ſeiner Feinde! 


Nicht zuletzt ging dies „Erwirb“ den beſten preußiſchen 
Herrſchern um Oſtland und Oſtvolk bis nach 
Preußiſch⸗Litauen hinauf. Der erſte König in 
Preußen zwar, Friedrich L, vergaß dieſes Landes und 
Volkes, als es in tiefſter Not war. In einem der zarteſten 
und zugleich erſchütternſten Briefe, die Friedrich der 
Große — damals noch Kronprinz, etwa elf Monate vor 
Antritt ſeiner Regierung — an Voltaire geſchrieben hat, 
rügt der junge Friedrich dieſe Tatſache aufs härteſte. In 
dem aus Inſterburg, am 27. Juli 1739, geſchriebenen 
Briefe von einem Lande, das er „als das Nonplusultra 
der ziviliſterten Welt“ anſah, ſchildert er zunächſt dieſe 
Provinz, „die man in Europa wenig kennt, die jedoch ver⸗ 
diente, beſſer bekannt zu ſein, weil ſie als eine 
chöpfung meines königlichen Vaters an⸗ 
geſehen werden kann.“ Als ſie, im Anfang des (18.) Jahr⸗ 
hunderts, durch die Peſt verhehrt, mehr als 300 000 Ein⸗ 
wohner verlor, verſäumte es der Hof, ihr zu Hilfe zu 
kommen und „die blühendſte unſerer Provinzen wurde in 
die ſchrecklichſte Wüſtenei verwandelt.“ 
Friedrich Wilhelm J. ein: 


7 


G 


Dann aber Be 


„Mein Vater, Friedrich I., war gerührt von 
dem allgemeinen Elend. Er kam hierher in dieſe 
Gegenden und ſah mit eigenen Augen dieſe weite 
Wüſte mit allen den ſchrecklichen Spuren, welche die 
erwähnte anſteckende Krankheit und die ſchmutzige 
Habſucht der Miniſter hinterlaſſen hatten. Zwölf 
bis fünfzehn entvölkerte Städte, vier- bis fünf- 
hundert unbewohnte und unbekannte Dörfer waren 
das traurige Schauſpiel, das ſich ſeinen Augen dar⸗ 
bot. Weit entfernt, ſich durch ſo betrübende Dinge 
abſchrecken zu laſſen, fühlte er ſich von dem leb⸗ 
hafteſten Mitleid durchdrungen und beſchloß, die Be⸗ 
völkerungsdichtigkeit, den Wohlſtand und den Handel 
dieſer Gegend wiederherzuſtellen, die ſelbſt 
Ausſehen kultivierten Landes verloren hatte. Seit 
jener Zeit hat der König keine Ausgabe geſcheut, um 
ſeine heilſamen Abſichten durchzuführen. Er erließ 
zunächſt Verordnungen voll Weisheit; er baute alles 
wieder auf, was die Peſt verwüſtet hatte; er ließ 
Tauſende von Familien aus allen Gegenden Europas 
kommen. Die Acker wurden wieder bebaut, das Land 
wieder bevölkert, der Handel blühte wieder auf; und 
gegenwärtig herrſcht mehr Wohlſtand als je in dieſer 
fruchtbaren Gegend.“ 


Wenn nun die Republik Litauen, heute Erbe eines 
großen Teiles diuſer Arbeit der ſtaatsmänniſchen Weisheit 
und Herzensgüte eines preußiſchen Königs, wohlberaten 
wäre, ſo würde ſie ihren franzöſiſchen Freunden ſagen: 
Nicht eines Oſt⸗ Locarno bedürfe es ſelbſt vom 
litauiſchen Standpunkt; auch allhier wiſſe man wohl, wie 
Land und Staat und Volk zu „ſichern“ ſeien, nämlich nach 
dem von dem preußiſchen König Friedrich Wilhelm J. 
erprobten Rezept. 

Die Republik Litauen iſt ſicherlich nicht wohl be⸗ 
raten, denn ſie iſt franzöſiſch beraten. Wir ſehen 
mit Zorn und Mitleid, wie ſie mit unſeren deutſchen 
Brüdern im Memelland verfährt, wie ſie ſich über das 
von den Verſailler Hauptmächten verbürgte Memel⸗ 
ſtatut hinwegſetzt. 


Vom Reiche aber verlangt Frankreich, dem Litauen 
das Memelland verdankt, ein neues Statut: Oſt⸗Lo⸗ 
carno, das auch Deutſchland mit zum Schutz der Grenzen 
dieſes gleichen Litauens verpflichten ſoll, das keine Macht 
anzugreifen gedenkt, aber von dem das Reich erſt doch ain⸗ 
mal die Einhaltung übernommener volkspolitiſcher Pflich⸗ 
ten verlangt. 


Es iſt kein „Oſt⸗Locarnso“ es iſt keine andere, 
wirkliche Sicherung des Friedens im Oſten möglich, als 


die Geſtaltung dieſes Friedens von innen 


heraus durch die Schaffung reglichen Rechtes, des Rechtes 
der Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung für alle Völker im 
Oſtraum. 

Iſt das Oſtvolk befriedet, jo iſt auch der Frieden im 
Oſten geſichert. Ein Pergament mehr kann dieſen Frieden 
wahrhaftig nicht ſchaffen. Es ſind andere Dinge, die 
den Staaten Gewähr leiſten. Der Große Kurfürſt, Friedrich 
Wilhelm J. und Friedrich der Große haben ſie den Oſten 
gelehrt. 

Die Völker in deren Namen dieſer Oſten jetzt regiert 
wird, könnten es mit den fleißigen, friedfertigen und kulti⸗ 
vierten Deutſchen, die mit ihnen in dieſem Raume leben, 
wahrhaftig leicht haben, jene königlichen Rezepte zu wieder⸗ 
holen. Julius Fritſche. 


Quo vadis Gallia? 


Boiniihe Verwahrung gegen ein Oſt⸗Locarno. 


Zum Oſtpakt nimmt im Wilnaer „Stowo“ 
Graf Adam Romer in folgenden bemerkens⸗ 
werten Ausführungen Stellung: 


Als einſt das Locarno des Weſtens geſchloſſen wurde, 
ging Frankreich über uns zur Tagesordnung über, d. h. es 
verſtand die Abſage Deutſchlands, einen entſprechenden 
Sicherheitsvertrag für die polniſchen Grenzen zu ſchließen, 
mit leichter Hand abzutun. Wir nahmen damals Frank: 
reichs Ausrede zur Kenntnis, daß nichts anderes möglich 
geweſen ſei. Wir mußten uns mit dieſer Lage zufrieden⸗ 
geben. Jetzt haben wir die Sicherſtellung unſerer Grenzen 
durch ein Verſtändigungsabkommen bzw. durch einen Nichte 
angriffspakt mit Deutſchland und Sowjetrußland erreicht. 
Wir haben von niemandem die Garantie für die Verträge 
verlangt, weil wir genügend Vertrauen haben zu unſeren 
Bündniſſen mit Frankreich und Rumänien, die naturgemäß 
im Falle eines gegen uns gerichteten Angriffes verpflich⸗ 0 
tend werden. 


Wir bekennen jedoch, daß wir trotz Frankreich 
mehr Zutrauen zu einem Deutſchland Hitlers 
als zu einem Dentſchland Streſemanns haben. 


Jetzt aber möchte Frankreich uns ein Oſt⸗ Locarno 
aufdrängen und noch dazu unter Teilna bme 
Sowietrußlands. Wozu? Hat denn Frankreich, das 
einem Deutſchland Hitlers nicht glauben will, vollſtändiges 
Vertrauen zu Sowjetrußland. 


Warum ſollen die Friedenszuſicherungen Hitlers 

und ſeiner Miniſter weniger gelten als die 

Friedensverſicherungen der Moskauer Gewalt⸗ 
haber? 


Die Revanche⸗Politik iſt — wenigſtens offiziell 
— aus dem Programm des Dritten Reiches geſtrichen 
worden, das ebenſo die nationalſozialiſtiſche Idee nicht 
„exportiert“, ausgenommen nach den von Deutſchen bee 
wohnten Gebieten. Die Weltrevolution dagegen iſt 


nach wie vor als offizielles Programm der regierenden 


Partei Sowjetrußlands geblieben? Wie dem auch ſei 


Hitler hat Europa von dem Albdruck der Mit⸗ 
arbeit am politiſchen Leben von ſechs Millionen 
deutſcher Kommuniſten befreit. 


In der polniſchen Öffentlichkeit iſt der Grad des Vertrauens 
oder des Mißtrauens zu dem einen oder dem anderen Nacht 


barn ſehr verſchieden. Niemand jedoch wünſcht ein Bündni g 
mit Sowjetrußland gegen Deutſchland und ebenſowenig ein 
Bündnis mit Deutſchland gegen Sowjetrußland. * 


das 


Wir wollen keinen Durhmarih von Armeen 
weder der deutſchen, noch der ſowietruſſiſchen 
RR 4 durch polniſches Gebiet. 

wollen nicht die Wiederholung der Tragödie Polens 
a der Zeit des Sukzeſſions⸗Krieges, dieſes e der 
eilung Polens. Aber aus beiden Eventualitäten glauben 
0 eher an die Möglichkeit eines Druckes auf Deutſch⸗ 
and als an den auf Rußland, ſofern einer der für uns 
n Mitunterzeichner des Oſtpaktes „die Gaſt⸗ 
. mißbrauchen wollte. übrigens würde Deutſch⸗ 
8 ſich den Durchmarſch von unbequemen Bundesgenoſſen 
Seh fein Gebiet verhitten. Die Lage Sowfetrußlands iſt 
58 ner ſolchen Problemſtellung die bequemſte; denn nie⸗ 
Aa brauchte im Falle von offenen Angriffsabſichten durch 
ehr Gebiet zu marſchieren. Demzufolge trägt es kein 
en e 1 ein „ſechsfaches“ Militärbündnis 
ehr, 5 
1 a es ſelbſt keiner Rüſtungsbeſchrän⸗ 


Das Oſt⸗Locarno wäre für Deutſchland gleich⸗ 
bedeutend mit einem Zwang zur Aufrüſtung; 


e die bis dahin von ihm verlangte Gleichberechtigung 

. voll ausgenutzt zu werden braucht. Es wäre doch 

f 15 Naivität anzunehmen, daß Deutſchland in einer 
olchen Koalition ſich mit einer untergeordneten Rolle be⸗ 

en würde. Mit einer ſolchen Rolle wäre keiner der 
ontrahenten einverſtanden. 


Wer alſo braucht dieſes Oſt⸗Locarno? Polen hat 
es nicht gefordert und übt Zurückhaltung. 
Frankreich hat doch wirklich genügend Sicherheit 
in ſeinem Weſt⸗Locarno und in ſeinen Bünd⸗ 
niſſen mit Polen und der Kleinen Entente. 


Frankreich erwartet doch ſicherlich nicht eine ſowjet⸗ 
ruſſiſche Armee in Oſtpreußen oder gar an der Weichſel und 
. Ein Krieg zwiſchen Sowjetrußland und Deutſchland 

durch die geographiſche Lage Polens unmöglich. Ein 
f ſt⸗Locarno wäre demzufolge nur ein großer Er⸗ 
89515 Rußlands, weil es dadurch einen beſonderen Platz 
m Europa und im Völkerbund erringen würde. Dies er- 
jemerr u 1 Man 75 nicht, ob ein 
uſſiſche ntereſſe ein Argument für den lu 
eines ſolchen Locarno ſein kann. N 
Es ſteht aber außer allem Zweifel, daß dieſes 
Oſt⸗Locarno beſonders der Tichechoftowakel 
zuſagen würde, 


45 bunch die Irredenta vieler ihrer Beſtandteile bedroht iſt, 
Pe: eſondere wegen ihrer Unluſt, ſich vor der deutſch⸗ 
kuncriſchen Zange zu verſichern. In Prag möchte man das 
0 äniſch⸗franzöſiſche Bündnis mit der durch die Politik in 
er hervorgerufenen Beleidigung Polens in Einklang 
7 5 1 Man möchte gleichzeitig die bolſchewiſtiſch⸗ 
Anſchuſe Irredenta in Ungarn und die Erleichterung des 
8101 durch Bekämpfung der habsburgiſchen Tendenzen 
A Sklep und Ungarn damit verdecken. Es iſt klar, daß 
5 itpaft eine Sicherſtellung des tſchechiſchen Beſitzſtandes 
9 Es kann uns doch niemand etwas vormachen, daß es 
2 die Sicherheit und die Hilfe für Litauen geht! 
u iegt der Hund begraben! Wenn es ſich nur um 
a handeln würde, das durch eine deutſche Revi⸗ 
Ader a I A * 8 — 2 5 e bekanntem 
ran en Preſſe mit der 
und uns zu verſtehen eden ! et 


daß es übertrieben fei, von Frankreich zu fordern, 
daß es ſich für den „Korridor“ ſchlägt, 5 


1 
+ Daß es beſſer wäre, wenn Polen mit der „deutſchen 
bee ein Kompromiß eingehe. Jetzt aber, da der 
5 keine direkte Kriegsgefahr zwiſchen Po⸗ 
15 tn Deutſchland bedeutet und einer Befriedung Europas 
daß di ehr hinderlich ift, iſt man in Paris dahin orientiert, 
nicht e Einheit der Tſchechoſlowakei bedroht iſt und zwar 
Tf . von außen, ſondern auch von innen her. Die 
We ben dee aber, „dies geliebte Kind des großen 
ri 8“, dieſe letzte Revue der rechtmäßigen parlamenta⸗ 
Kürzel le n Demokratie in Mitteleuropa, dieſer Hort aller Um⸗ 
a aller Internationaler, aller Antifaſziſten und 
Dies . kurz geſagt — das Opfer aller „Diktaturen“. 
N . Gehäſſigkeiten an die Adreſſe "ser Tſchecho⸗ 
e —. realiſtiſche Reflexe, die wohl peſſimiſtiſch 
Dieſe Bemerkungen ſind jedoch mehr gegen 
Frankreich gerichtet. 


Es 
Deilſchland, Zeit, da man Frankreich zu einem Bündnis mit 
I ae und Polen zu einem Bündnis mit Sowjetruß⸗ 
umſtürskerreden wolte. Frankreich bat damals ein ſolches 
öcht kr eriſches und gefährliches Projekt abgelehnt. Jetzt 
5 Frankreich Polen, Rußland und Deutſchland mit ſich 
gegenf Beh noch die Kleine Entente durch einen Pakt der 

eitigen Hilfe, alſo durch ein Bündnis verbinden. 


alien und Großbritannien wollen dieſem Pakt 
nicht angehören. Ihre Sympathien für dieſen 
Pakt find für uns bedeutungslos. 


Sranfzeich will feſtſteuen, daß diefer Pakt mehrals vo- 
Tee bedeutet, da er nicht nur die Grenzen garantiert, 
päiſche n auch die „gegenfeitige Hilfe“. Polen iſt am euro⸗ 
fe; sang Frieden intereſſiert und beſonders am Frieden mit 
europa, bench ben n. Es gibt jedoch Grenzen in Mittel: 
ſchen a deren Garantierung Polen — ohne jegliche egoiſti⸗ 
ſegudareſſiven oder reviſioniſtiſchen Hintergründe — kon- 
Wir it ablehnen muß. 
bert u r wiederholen: Der Oſt pakt, jo, wie er lebt it, beſ⸗ 
dieſe Be Lage keineswegs. Wenn Deutſchland mit uns 
Gew N beitritt, bann muß er ſich mit ſeinem ganzen 
Vertrages sen Ungarn wenden, das im Rahmen des 
renzen d von Trianon Anſprüche auf die Reviſion der 
en der Tſchechoſlowakei ſtellt. 
Beitr 5 57 dürfen wir es nicht kommen laſſen. Mit einem 
einverſt Ungarns zum Pakt würde die Tfheoftowakei nicht 
. 175 ſein. Der Pakt ohne Deutſchland würbe für 
entfehen Verluſt der Vorteile bedeuten, die wir aus der 
für lien Verſtändigung haben. Wir werden das 
Frank ven lle eines für uns fo bequemen Bündniſſes mit 
ns ar ch — eine „gegenfeitige Hilfe“ erhalten, die wir 
. wünſchen. Quidquid id est, timeo 
Danger et dona ferentes, (Was es auch jei, ich fürchte die 
ſelbſt wenn fie . bringen!“) 


Jeldmarſcnall eee * 
Fel lehnt ein Oſt⸗Locarno für Finnland ab. 
Fuunlanbs, 


4 1 586 11 Mannerheim, der Befreier 
ſt von einer Englandreiſe zurückgekehrt, bei der 


1 


auf ihn der gewaltige Auſſchwung der engliſchen Luft⸗ 
waffe einen großen Eindruck gemacht hat. Mannerheim 
äußerte ſich kritiſch über die Möglichkeiten, die Neutrali⸗ 
tät des Oſtraumes wirkſam zu garantieren, ſolange 
Frankreich verſucht, mit dieſen neuen Syſtemen feine Stel⸗ 
lung gegen Deutſchland zu befeſtigen. Die früheren öſt⸗ 
lichen Vündnisſyſteme genügen nun nicht mehr, und vor 
allem hat Warſchaus ſelbſtändige Politik die Grundpfeiler 
des franzöſiſchen Bündnisgebäudes ernſtlich erſchüttert. 
Die loyale Erfüllung der bisherigen Syſteme genügt uns 
vollkommen, und wir haben weder Luſt noch Intereſſe, in 
derartige neue Verträge hineingezogen zu werden, die uns 
keine vermehrte Sicherheit bieten, und die uns nur in 
fremde Streitigkeiten verwickeln können. 

„Ajan Suunta“, das Blatt der Vaterländiſchen Volks⸗ 
partei, ſchreibt: Die Geheimdiplomatie hat noch 
niemals ſolche Siege gefeiert wie gerade in den letzten 
Tagen, wo die Reiſen gewiſſer Diplomaten ſehr an 1914 
erinnern. In Wirklichkeit hat die Politik der Groß⸗ 
mächte in den letzten 20 Jahren nur einen mächtigen 
Kreis beſchrieben, um nun wieder am Ausgangs⸗ 
punkt angelangt zu ſein. 

* 


„Hat Frankreich die Verſtändigung 
mit Deutſchland gewollt?“ 


Elſäſſiſche Antwort an den Pariſer „Temps“. 


Im „Temps“ wurde auf die Königsberger Friedens⸗ 
rede des Reichsminiſters Heß geantwortet, Frankreich habe 
die Verſtändigung mit Deutſchland „immer gewünſcht und 
dafür auch große Opfer gebracht“. 

Ein Straßburger Blatt, die autonomiſtiſche „Elſaß⸗ 
Lothringer Zeitung“ meint dazu, das ſei ein großes 
Wort, wert nachgeprüft zu werden. Was heiße „mmer“? 
Solle man etwa die ganze Geſchichte der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen von dem Tage ab prüfen, ſeitdem (870 n. Chr.) 
die beiden Staaten als ſelbſtändige Gebilde beſtehen? Oder 
ſei nur der 15jährige Zeitabſchnitt ſeit dem Ende des Welt⸗ 
krieges gemeint? 

Da müſſe man jedenfalls feſtſtellen, daß für den Beginn 
dieſes Zeitabſchnittes keine Rede ſein könne von einem 
Wunſche Frankreichs, ſich mit Deutſchland zu verſtändigen. 
Denn zur Verſtändigung gehöre doch eine freie, offene 
Ausſprache, gegenſeitige Darlegung der Wünſche, An⸗ 
ſprüche und Anerbieten. Gerade das aber ſei dem deutſchen 
Volke 1919 ausdrücklich verweigert worden. Verſtändigt 
hätten ſich lediglich die Alliierten untereinander, und das 
Ergebnis war ein Kompromiß „auf Koſten der Beſiegten 
und ohne deren Mitwirkung“. Damit aber ſei für die 
ganze folgende Zeit die Möglichkeit einer wahren Ver⸗ 
ſtändigung von vornherein außerordentlich erſchwert wor⸗ 
den. „Durch ihre törichte Übertreibung und durch die 
Form ihrer diktatoriſchen Aufzwingung haben dieſe for⸗ 
mellen Verpflichtungen dann noch einen paſſiven Wider⸗ 
ſtand im deutſchen Volke hervorgerufen, der ſich ſchließlich 
gegen jede Erfüllung überhaupt richtete.“ 

Auch in dieſem kritiſchen Zeitpunkt habe Frankreich 
unter Poincaré noch keinen Wunſch nach Verſtändigung 
JJ7C.ͤã ͤĩ?é ðͤ x ̃ — — ſondern bekanntlich im Gegenteil einen Verſuch 


Rätſel der Arktis. 


Falſche Karten oder Erdverſchiebungen 
im Südpolargebiet. 


Aus Buenos Aires meldet „United Preß“ folgen⸗ 


8: 

Erſtaunliche Beobachtungen, die der norwegiſche 
Walfiſchdampfer „Thorshavn“ auf ſeiner Fahrt 
von Kapſtadt nach Montevideo in den antarktiſchen 
Gewäſſern machte, haben in Kreiſen argentiniſcher Geo⸗ 
logen und Geographen außerordentliches Auf⸗ 
ſehen hervorgerufen. Die „Thorshavn“ hat die Fahrt von 
Kapſtadt aus in öſtlicher Richtung, nahe am Enderby⸗ 
und Kaiſer⸗Wilhelm⸗Land und dem Roß⸗Meer 
entlang durchgeführt. Wiederholt hat der Dampfer an 
Stellen, die auf den Karten als Landgebiete angegeben 
waren, nichts weiter angetroffen als Waller. Die Land⸗ 
ſtreiſen, die nach den Beobachtungen früherer Expeditions⸗ 
fahrer vor fünfzehn Jahren an den Stellen vorhanden 
waren, ſind völlig verſchwunden. 
Die ſcharfen Klippen des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Landes 
haben nach den Beobachtungen der „Thorshavn“ deutliche 
Spuren eines Einſchrumpfungsprozeſſes gezeigt, im be⸗ 
nachbarten Queen⸗ Mary⸗Land waren tiefe Einſchnitte 
an der Küſte zu ſehen, von denen auf den Karten kein ein⸗ 
ziger verzeichnet war. Ein norwegiſcher Polarforſcher an 
ee e eee eee eee der „Thorshavn“, Jacheln, ſtellte umfangreiche Be 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht e Auch muß feder Anfrage die Abonnementsqulttung 
beilegen. Auf dem Kuvert Hit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. 100. Wenn der betreffende Arbeiter ſich ſeit dem 1. Januar 
1021 dauernd in Polen aufhält, ſo brauchten Sie zwar keine Ge⸗ 
nehmigung des zuſtändigen Wolewoden zu ſeiner Beidäftigung, 

feiner. Ber 


aber Sie mußten innerhalb 14 Tagen nach Beginn 
ſchäftigung bei Ihnen den zuſtändigen Woſewoden davon benach⸗ 
richtigen. enn Sie ihn weiter beſchäftigen wollen, müſſen Sie 


ihn natürlich anmelden. Die Verordyung des Staatspräſidenten, 
auf Grund derer zur, Beſchäftigung dön Ausländern die Genehmis 
gung der Wofewodſchaftsbehörde erforderlich iſt, iſt am 12. Junt 
1027 in Kraft getreten, Eine ergänzende Verordnung in diefer 
Frage iſt am 23. Juni 1932 in Kraft getreten. 


„Dollarregulierung A. S.“ Nach der neuen Verordnung, des 
Staatspräſidenten vom 12. Juni 1934 über Forderungen in Aus⸗ 
landsvaluten können Schulden in Auslandsvaluten, auch wenn 
Rückzahlung in der betreffenden Auslandsvaluta ausdrücklich vor⸗ 
behalten war, falls die Zahlung in Polen erfolgt, in polniſcher 
Währung zurückgezahlt werden. Die Höhe der Summe, die der 
Schuldner in Zloty zu zahlen hat muß berechnet werden nach dem 
Kurſe der betreffenden fremden Valuta am Fälligkeitstage der 
Schuld. Will der Schul loͤner aber in der Auslandsvaluta zahlen, 
und iſt er im 1 x kann der Gläubiger Ausgleich des Unter⸗ 
ſchieds verlangen sel dem Kurs am Zahltage und dem Kurs 
am Verfalltage. Auf Jö Fall angewandt bedeutet das, daß Ste 
den Dollarwert vom 1. Ma 1 verlangen können, ob nun der 
Schuldner in Zloty oder 1 We zahlt. Und von der Höhe der 
Kapitalſumme werden auch die Zinſen berechnet. Das Geſetz vom 
20. 3. 38 betreffend 50 der Zinſen auf 6 Prozent kommt 

n Frage, da das Kapital 5 77 im Fahre 1981 


lie w 5 W im Gegenteil vom 1. 5. 31 V szinſen 
ä war. e erzugsz 
ng nämlich ſtatt 8 t — 10 e ri 


„ 

S. F., Graudenz. 
nis im Stich; in der 
Polniſche Regierung bei 


ngehörige den Staatszuſchuß vom 1, 1. 
5 im Gegenkeil, daß die Polniſche Negierung 


dern wir ichen 
1 an die Rentenberechtigten des Deutſchen Reiches be 


1. In dieſem Punkte läßt Sie Ihr Gedächt⸗ 
Deuiſchen Rundſchau“ ſtand nicht, daß die 
ſozialen Renten an deutſche Reichs⸗ 
34 nachzahlen werden, ſon⸗ 

Biejen 


gewaltſamer Erzwingung ſeiner formalen Geese 

aus dem Verſailler „Vertrag“ durch den militäriſchen 

Ein'marſch ins Ruhrgebiet unternommen, 
gewiſfen 


Erſt unter Herriot konnte von einer 
Bereitſchaft Frankreichs zur Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land die Rede ſein: Aufhebung der Ruhrbeſetzung, Locke⸗ 
rung der ſcharfen „Vertrags“⸗Beſtimmungen, Locarno⸗ 
Pakt, vorzeitige Räumung der beſetzten Rheinlande, Aus⸗ 
ſprache Briand—Streſemann. Auch in bezug auf das 
Saargebiet ſei damals eine Verſtändigung in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. „Weshalb iſt die ſo hoffnungsvoll be⸗ 
gonnene Verſtändigungspolitik zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſo plötzlich abgebrochen worden? Woran ſind 
die damaligen Saarverhandlungen geſcheitert? Welche 
Kräfte haben mitgewirkt, um an Stelle des begonnenen 
Ausgleiches zwiſchen den zwei großen Kulturnationen des 
kontinentalen Europas eine erneute und erhöhte Abſonde⸗ 
rung und Feindſeligkeit zu erzeugen?“ 


Wenn der Wunſch nach Verſtändigung in Frankreich ſo 
ſtark und dauerhaft geweſen wäre, wie der „Temps“ behaup⸗ 
tet, dann wäre ſie auch praktiſch durchzuführen ge⸗ 
weſen. Der Briandſche Gedanke einer „europäiſchen“ Poli⸗ 
tit ſei aber völlig fallen gelaſſen worden. In der Frage der 
Ahrüſtung, die den Willen zu organiſcher Zuſammenarbeit 
vorausſetzt, wolle Frankreich ſein Rüſtungs übergewicht 
auf alle Fälle aufrechterhalten: „Man mag das als ſtaats⸗ 
klug, als den Gipfel der Vorſicht und Weisheit betrachten — 
als ein Kennzeichen des Wunſches nach Verſtändigung mit 
Deutſchland kann man es beim beſten Willen niht ausgeben.“ 


Wo ſeien denn die Opfer, die Frankreich gebracht haben 
will? „Der formelle Verzicht auf uneintreibbare For⸗ 
derungen“ ſei doch kein Opfer. Freiwilliger Verzicht auf 
etwas zum Leben notwendig Erſcheinendes um eines höheren 
Zieles willen, das ſei ein Opfer. Allenfalls hätte man alſo 
einen franzöſiſchen Verzicht auf ſeinen überlegenen Rüſtungs⸗ 
ſtand gegenüber Deutſchland als „Opfer“ bezeichnen kön⸗ 
nen, das aber durch ein feſtes Bündnis, eine enge Arbeits⸗ 

gemeinſchaft der beiden Staaten zu einem Gewinn werden 
könnte: „Selbſt dies äußere Opfer hätte für das Volk von 
Frankreich einen inneren Gewinn, eine mächtige wirtſchaft⸗ 
liche Entlaſtung, die Ermöglichung bedeutender aufbauender 
Arbeiten, bedeutet, die unter den heutigen Verhältniſſen 
nicht durchführbar ſind.“ Die Schwerinduſtrie könne nämlich 
auch beim Abbau der militäriſchen Rüſtungen beſchäftigt 
werden; man brauche zum Unterhalt von Gruben und Hüt⸗ 
tenwerken ja nicht gerade Kanonen, Maſchinengewehre, 
Tanks, Kriegsſchiffe und andere Zerſtörungswaffen herzu⸗ 
ſtellen. Statt deſſen könne man die Straßen, Eiſenbahnen 
und Kanäle ausbauen, das Wohnungs⸗ und Geſundheits⸗ 
weſen fördern (wobei nur an den ſo notwendigen Kampf 
gegen Tuberkuloſe zu denken ſei), die Volksbildung ver⸗ 
beſſern. 

Die Verſtändigung erfordere Vertrauen, das Ver⸗ 
trauen fei aber ſelber großenteils eine Frucht des feſten 
Willens zur Verſtändigung. Dieſe gelinge nur, wenn ein 
Volk damit anfange: „Wenn Frankreich einmal dieſes Volk 
ſein wird, werden wir es loben! Wir Elſaß⸗Lothringer 
jedenfalls wollen die Verſtändigung!“ 


obachtungen an, um dem Rätſel auf den Grund zu J77..õũũũ ẽðèéùv“ .... N 
Es blieben nur zwei Möglichkeiten, entweder waren die 
Karten falſch, oder der antarktiſche Kontingent befand 
ſich in einem ungeheuren Einſchrumpfungs⸗ und Um⸗ 
bildungsprozeß. 

Damit noch nicht genug — die „Thorshavn“ machte noch 
andere erſtaunliche Entdeckungen. Der Dampfer, der auf 
ſeiner Rundreiſe von verſchiedenen norwegiſchen Walfiſch⸗ 
tranlagern das Fett einſammelte, war auch mit einer radio⸗ 
telegraphiſchen Lotaulage ausgerüſtet. Während der erſten 
ſechzehn Tage nach der Abfahrt von Kapſtadt verlief alles 
normal. Nach dem Paſſieren des Lars⸗Chriſtenſen⸗Landes 
aber ſahen die norwegiſchen Forſcher plötzlich erſtaunt auf 
ihre Karten. Wo war das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Land? Die Los 
tung ergab eine Tiefe von 2000 Metern. Vorſichtig änderte 
die „Thorshavn“ den Kurs und fand bald weiter ſüd⸗ 
Lich die Küſte des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Landes, das au 


den Karten mehrere Seemeile 5 1 1 8 ee 
enen au en Kar 


war. An anderen Stellen, a 
angegeben war, wurden Tiefen bis zu 3600 Metern ge⸗ 
meſſen. 


Geologen in Buenos Aires neigen 
zwar zu der Anſicht, daß die Abweichungen eher auf 
falſche Karten als auf einen Schrumpfungs⸗ 
prozeß des antarktiſchen Kontinentes zurückzuführen find, 
dennoch wird aber die letzte Hypotheſe keineswegs aus- 
geſchloſſen. 


Die Geographen und 


reits ſeit September v. J. zahlt, und daß die Deutſche 222 FERIEN NETTE 
jetzt das Gleiche bezüglich der volniſchen Staatsangehörigen tun. 
Wenn Sie als polniſche e von 1 Seite eine 
Rente beziehen, ſo haben Sie mit der Frage des Staatszuſchuſſes 
nichts mehr zu tun, denn dieſer Zuſchuß iſt bereite in Ibrer eme 
enthalten. 2. Die von Ihnen erwähnten Gerüchte fi ſind gleichfalls 
irrig; die Rente, die auf Grund der Verſicherung zur deutſchen Zeit 
an Verſicherte, die fetzt in Polen leben, gezahlt wird, wird polnt⸗ 
ſcherſeits bezahlt, aber der Träger 90 Teils der Verſicherung 
iſt die deulſche Verſicherungsorganiſation, d. he fie trägt die Koſten, 
zahlt das Geld aber nicht direkt an den Vetechtiaten, ſondern über⸗ 
weiſt es an die polniſche Verſicherungsinſtitution, und dieſe zahlt 
es an den Berechtigten aus. Auch 55 letzte von Ihnen erwähnte 
Gerlicht. nämlich daß Deutſchland nur für dielenige Verſicherung 
einſteht, für die Karten an ſolchen Orten gala wurden, die jetzt 
noch Sr Deutſchland gehören, iſt pure Phantaſie. 
Gr. in Thorn. 1. Der Wert der fraglichen Reſtkaufgeld⸗ 
Sopoißer hängt von verſchiedenen Umftänden ab, nämlich von dem 
atum ihrer Entſtehung, der Hypothek, von der Wertveränderung 
des belaſteten Grundſtücks ſeit Entſtehung der Hypothek und nicht 
zuletzt davon, ob der jetzige Eigentümer des belaſteten Grundſtücks 
Be nlicher Schuldner iſt oder nicht. Da das Datum der Entſtehung 
Hypothek bekannt iſt, iſt arr. ihr damaliger Wert in Zloty re 
9 rückt bekannt, d. 9. die 25 000 M. vom September 1920 hatten 
einen Wert von 5555 Sleto. Da ſeit dem Jahre 1920 die Grund⸗ 
ſtückspreiſe um etwa 50 Prozent geſunken ſind, ſo kann eine Auf⸗ 
wertung von 50 Prozent — 2777 810. als angemeſſen 1 8 0 
werden. Dieſen Betrag kann der Glaubiger aber nur fordern, 
wenn der Schuldner perſönlicher Schuldner iſt, d. h. wenn er bei 
Übernahme des Grundſtücks ſich als ſolcher ausdrücklich bekannt hat. 
Iſt er „icht perſönlicher Schuldner, dann iſt er gur für 18% Prozent 
der Schuldfumm. haftbar, und den Reſt kann der Gläubiger nur 
75 dem perſönlichen Schuldner einfordern. Welcher von den Vor⸗ 
befitzern des jetzigen Eigentümers der perſönliche Schuldner iſt, 
wenn es der jetzige Beſitzer nicht iſt, muß erſt ermittelt werden, 
bevor die Frage ganz geklärt werden kann. Bezüglich der Zinſen 
Zelt die Beſtimmung des $ 6 Abſ. 3 der Aufwertungs verordnung, 
daß die Zinſen vom 1. 1. 1920 bis 30. Juni 1024 dem Kapital zuge⸗ 
4157 und mit dieſem weiter verzinſt werden. (emäß einer neuen 
Entſcheidung des Oberſten Gerichts). Von den neueren Zinſen 
können nur die vom 1. 1. 1930 ab verlangt werden, die anderen 
find verjährt, 2. Die Hypothek von 5000 M. hatte einen Wert von 
2500 Zloty lere Aufwertung erfolgt nach demſelben Prinzip wie 
die erſte, und von ihr gilt auch dasſelbe, was oben über die per⸗ 
ſönliche Schuld und über die Zinſen geſagt wurde. 
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Wulſchaftliche Rundſchau. 


Schwere Ernteſchäden in den Vereinigten Staaten. 


Dürrekonferenz einberufen. 
DNB. Newyork, 22. Juli. 


Die Meldungen aus den Dürre⸗ 
gebieten werden täglich alarmierender. Im Staate Nebrada wird 
der Dürreſchaden jetzt auf 156 Millionen Dollar geſchätzt. 
Miſſouri meldet, daß die Haferernte nur 10, die Weizenerute nur 
15 v. H. des Vorjahrertrages bringen werde, während die Mai s⸗ 
ernte völlig ausfal le. Ein Drittel aller Landwirte find mit 
der Waſſeranfuhr beſchäftigt, das teilweiſe über Strecken von 
15 Kilometern und mehr herangeſchafft werden muß. Der Waſſer⸗ 
verbrauch wird in vielen Landſtädten rationiert. Ahnlich lauten die 
Meldungen aus den anderen Staaten. So rechnet das reiche und 
fruchtbare Minneſota mit einem Ernteausfall von 50—80 v. H. In 
Südiana erwartet man keinen Hafer, keinen Weizen und Hen 
und Mais nur ſoviel, wie für Futterzwecke benötigt wird. Neun 
Regierungsbezirke des Staates Oaklahoma rechnen mit dem Ge⸗ 
ſamtverluſt der Ernte, die übrigen 21 erwarten 10 v. H. einer 
Normalernte. Ahnliche Berichte Arkanſa, die auf ausgedehnte Be: 
wäſſerungsſyſteme angewieſenen Weſtſtaaten Idaho, Kalifornien, 
Arizona und Neumexiko befürchten das Schlimmſte für die Frucht⸗ 
und Gemüſeernte. Auf der Dürreliſte ſtehen 1224 Regierungs⸗ 
bezirke in 22 Bundesſtaaten. 

Der amerikaniſche Landwirtſchaftsminiſter hat für Montag eine 
Dürrekonferenz nach Kanſas City einberufen. 

Die Farmkreditver waltung hat die ſeit Ende Mat 
eingeſtellte Kreditgewährung wieder aufgenommen. 


Die bevorſtehende Beſtimmung der Kontingente 
im polniſch⸗deutſchen Handelsverkehr. 

(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Zuſammenhange mit den zwiſchen Polen und Deutſchland 
angebahnten Geſprächen verlautet, daß die 
Grundlage der Verhandlungen über die Zuerkennung von Kon⸗ 
tingenten Vereinbarungen der einzelnen Induſtrien beider 
Staaten bilden werden. Die polniſchen und deutſchen Wirtſchafts⸗ 
kreiſe werden übereinkommen, welche Deutſchen Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe zur Einfuhr nach Polen als Kompenſation für die 
polniſche landwirtſchaftliche Einfuhr nach Deutſchland, gelangen 
werden. Die Feſtlegung der Kontingente ſoll im Laufe des nächſten 
Monats erfolgen. 


Der Danziger Holzmarkt. 


An polniſchen Exportmarkt für Eichen! nittware herrſcht in 
den letzten Tagen eine ziemlich große Belebung. Geſucht waren 
vor allen Dingen Eichenblockbretter. Die für dieſes rtmenk er⸗ 
zielten Preiſe ſind nicht beſonders hoch, denn ſie ſtellen ſich auf 
etwa 400 Zloty je Feſtmeter, franko Danzig, aber es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß infolge der anhaltenden Nachfrage eine weitere 
Preisaufbeſſerun eintritt. In Eichen‘ lodbrettern wurden in letzter 
Zeit von Danziger Exporteure: t, bezw. von Vertretern ausländiſcher 
Firmen eine Reihe von Transaktionen getätigt. 


Der Warſchauer Holzmarkt. 


Für Eichenholz herrſcht am Warſchauer Holzmarkt in letzter 
Zeit ziemlich ſchwache Tendenz. Die Exporteure verlangen vor 
allem wolhyniſche Eiche und zahlen für ſie höhere Preiſe, als für 
Eiche aus anderen polniſchen Produktionsgebieten. Die nachſtehend 
angegebenen Preiſe verſtehen ſich für weiche und halbweiche Eiche 
je Feſtmeter, franko Waggon Danzig: 

Für Stammblöcke, 30—39 Zentimeter ſtark, wurden im Jahre 
1938: 60 bis 65 Zloty gezahlt; gegenwärtig zahlt man für dieſelbe 
Ware nur 50 bis 53 Zloty. Für Stammblöcke in Stärken von 40 
bis 49 Zentimeter war der entſprechende Preis im Jahre 1933: 
80 bis 85 Zloty, während gegenwärtig maximal 70 Zloty gezahlt 
werden. 

Für Rundeiche in ganzen Längen, einſchließlich Stammblöcken, 
in Stärken von 25 Zentimeter am Zopf und darüber wurden im 
Vorjahr noch 35 bis 40 Zloty gezahlt. Heute es iſt ſchwierig, ſolche 
Langholzer zum Preiſe von 30 Zloty je Feſtmeter, loco Sägewerk, 
Platz in der Nähe einer Eiſenbahnſtation oder Ioco Waggon Ver⸗ 
ladeſtation abzuſetzen. 


Die Preiſe für Exportſchnittware ſtellen ſich im Vergleich zum 
Vorjahre wie folgt dar: Für ſogenannte Boulſen, die aus Stamm⸗ 
blöden eingeſchnitten find (in Stärken von 30-39 Zentimeter), 
wurden 1933: 110 bis 115 Zloty gezahlt. Für erſtklaſſige Ware er⸗ 
reicht der gegenwärtige Preis im Höchſtfalle 95 bis 100 Zloty. Für 
dieſelbe Ware in Stärken von 40—49 Zentimeter Einſchnitt ergab 
ſich im Jahre 1933 ein Preis von 135 bis 145 Zloty, während gegen⸗ 
wärtig im Höchſtfalle 125 Zloty zu erzielen ſind. Für ſogenanntes 
unbearbeitetes, loſes Material zahlten die Abnehmer im Vorjahre 
80 bis 85 Zloty, während der Mrimalpreis in dieſem Jahre 65 
Zloty betrug. 

Dieſelbe Preisfen! ung iſt für Eichenmaterial in beſäumten 
Gottimenten 7 4 0 Für Eichenblockbretter in Ausmaßen von 

6 Zoll, 3 * 7 Zoll, 3 X 8 Zoll, bei durchſchnittlicher Länge von 
6 e wurden im Vorjahre 105 bis 108 Zloty, gegenwärtig 95 bis 

DD 9. Jol Jen beſäumte Bretter in Stärken von 1 Zoll, 
7 3 3 Zoll, ebenfalls von 6 engliſchen Fuß an wurden 
95 bis 12 Zloty, gegenwärtig 83 bis 85 Zloty gezahlt. Sämtliche 
gezahlten Preiſe verſtehen ſich, wie ſchon eingangs erwähnt, je Feſt⸗ 
meter, Ioco Waggon Danzig. Sie laſſen erkennen, daß Eichen⸗ 
material im Preiſe ſeit dem Vorjahre recht erheblich geſunken iſt. 
Da die Ausſichten an den Abſatzmärkten im Auslande für die 
nächſte Zeit keine günſtigen ſind, ſo iſt auch in abfehbarer Zeit 
ſchwerlich mit einer Preisaufbeſſerung zu rechnen. Am ſchlimmſten 
ſtellt ſich die Preislage für Eichendauben dar. Im Vorjahr, zu einer 
Zeit, wo die Fabrikanten Eiche am Stamm ankauften, herrſchte 
5 Eichendauben eine ſehr günſtige Konjunktur. Es war dies zu 

Zeit, als Amerika die Prohibition aufhob, in deren Folge 
3 erhebliche Mengen an Fäſſern in den europäiſchen Ländern 
kaufte. Da für Eichendauben die Nachfrage ſo groß war, ging der 
Preis von Woche zu Woche erheblich in die Höhe. Anfänglich 
murde für eine Lage 50 Zloty gezahlt, nach einigen Wochen bereits 
90 un 100 Zloty. Im Jahre 1934 iſt die Nachfrage nach Dauben 
ganze (bedeutend. Der Preis für normale Ausmeſſungen (12 Zoll, 
15 Zoll, 18 Zoll, 22 Zoll, 24 und 27 Zoll) fiel in letzter Zeit bis auf 
4% bis 42 Zloty je Lage, loeo Waggon Verladeſtation. Lediglich für 
längere Ausmaße konnten Preiſe von 50 bis 55 Zloty je Lage 
erzielt werden. EW D. 


Im 
über Handelsfragen 


Der Wilnaer Holzmarkt. 


d genwärtig werden die Exportausſichten am Wilnaer Holz⸗ 
markt als nicht günſtig bezeichnet. Die Papierausfuhr nach Deutſch⸗ 
land iſt mit Rückſicht auf die Deviſenſchwierigkeiten fa” unmöglich 
geworden. Die Ausführung einiger größeren Sieferungsverträge 
traf von Anbeginn auf Schwierigkeiten und wurde unterbrochen. 


Die Exportſaiſo rx Fichtenſchnittmaterial iſt bereits be⸗ 
endet. Die Probelieferu— gen zur Herbeiführung eines unmittel⸗ 
baren Schnittholzexverts da England entwickeln ſich günſtig; die 
exportierten Mengen find jedoch zu klein, um auf die allgemeine 
Lage maßgeblichen Einfluß auszuüben. Die Preiſe für Fichten⸗ 
ſchnittholz engliſcher Dimenſionen ſind überaus ſtark gefallen, 
während die franzöſiſchen Dimenſionen im Preiſe ſtabil blieben; bei 
den letzteren handelt es ſich aber nur um ſehr kleine Mengen. 

Auch der Schnittholzabſatz am Inlandsmarkt ift unbedeutend. 
Die Wilnger Sägewerke, die für Rohmaterial hohe Preiſe angelegt 
haben, erleiden unter er ſinkenden Preistendenz für Schnittware 
erhebliche Verluſte, um ſo mehr als in der laufenden Saiſon er⸗ 
heblich größere Mengen produziert wurden. 


Die Lohn ver handlungen mit den Sägewerks⸗ 
arbeitern ſind weiterhin im Fluß. Der Verlauf 
der Lohnverhandlungen beim Arbeitsinſpektorat verlief 


bisher ruhig. Es wird angenomm 
höhr „mit Rückſicht auf die ungünſtige Konjunktur ſich nicht durch⸗ 
ſetzen wird. Großen Eindruck hat die Nachricht hervorgerufen, daß 
eine Firma, welche größere Mengen von ſowfetruſſiſchem Holz auf 
der Willi. und auf dem Memelfluß gekauft hat, die U: laubnis 
zum Tranſit dieſes Holzes durch Polen erhalten habe, jeboch nur 
zum ſogenannten „reinen Transport“, das heißt, ohne Verar⸗ 
beitung des Materials im Inlande. Eine ſolche Erledigung der 
Angelegenheit hat Befremden erregt, die polniſchen Sägewerke 
BEL AAHAINE Holz gern in ihren eigenen Betrieben verarbeitet 

Die Lage am Sleepermarkt iſt ſeſt. 
auf rund 7 Zloty je Stück. 


daß die geforderte Lohner⸗ 


Die Preiſe belaufen ſich 
EBD. 
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Der polniſche Getreidemarkt. 


Bis jetz, haben die Witterungsverhältniſſe in einigen Teilen 
Polens die Erntearbeiten nicht begünſtigt, ſondern teilweiſe ſogar 
gehemmt, ſo daß verſchiedentlich mit der Ernte erſt in den letzten 
Tagen begonnen werden konnte. Erhebliche Schäden haben die 
großen Unwetter der letzten Tage in Südpolen herbeigeführt, 
welche die Landwirtſchaft teilweiſe während der Erntearbeiten 
überraſchten. In einzelnen Bezirken, in denen die Ernte noch 
nicht begonnen hatte, vernichteten gewaltige Regengüſſe Feld und 
Flur. 

Entgegen einigen Mitteilungen ſind die Roggenvorräte, die 
von der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft aufgeſpeichert ſind, 
nach einer Information aus authentiſcher Quelle verhältnismäßig 
klein. Noch vor einem Monat waren die Roggenbeſtände weſentlich 
höher. Die Ausfuhr des letzten Monats hat die Vorräte weſentlich 
verringert. Hervorzuheben iſt, daß ein erheblicher Teil der aufge: 
ſpeicherten Roggenmengen zur Ausfuhr nach Amerika gelangte. 
Gegenwärtig kauft die Getreidehandels ſellſchaft nur geringe Ge- 
treidemengen auf und bereitet ſich zur Aufnahme der Getreideüber— 
ſchüſſe der neuen Ernte vor. 

In den letzten Tagen iſt in manchen Teilen Polens die Ernte 
zum Abſchluß gebracht worden. Am Warſchauer Markt ſind bereits 
die erſten Partien Winterweizen, ſowie Raps erſchienen. Nach dem 
erſten Druſch zeigt ſich, daß die Wintergerſte mengen und qualitäts⸗ 
mäßig etwa den vorjährigen Erträgen entſpricht. Die Gerſten⸗ 
anbaufläche iſt verhältnismäßig klein, ſo daß Exportüberſchüſſe 
angeblich nicht vorhanden ſind. Es iſt dies übrigens die erſte Ge⸗ 
treideart, auf welche die Landwirte mit Ungeduld warten, um das 
Vieh während der Erntearbeiten mit Kraftfutter zu verſorgen. 
Lediglich Weſtpolen hat kleine Überſchüſſe an Gerſte, die in Danzig 
placfert werden, und zwar hauptſächlich zur Verfütterung für 
dortige Schweinehaltungen. Die Preiſe halten ſich auf einem 
Niveau . etwa 14 bis 15 Zloty je Doppelzentner, was etwa den 
vorjährigen Preiſen entſpricht. Raps iſt ſehr ſtark geſucht, weil die 
Olmühlen in Polen von Rohmaterial völlig entblößt find. Die 
Rapsernte iſt in den Provinzen Poſen und Pommerellen angeblich 
mittelmäßig und, wie es heißt, nicht ſchlechter als die vorjährige. 

Augenblicklich ſind die Rapspreiſe noch ziemlich hoch, wobei der 
Produzent 56 bis 38 Zloty je Doppelzentner erzielen kann. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Polen in dieſem Jahre Raps zum Export nicht zur 
Verfügung haben, da man allgemein glaubt, daß die vorhandenen 
Vorräte nicht einmal zur vollen Deckung des Inlandsbedarfes 
ausreichen werden. 

Am Danziger Getreidemarkt iſt bei geringer Nach⸗ 
frage eine ruhige Tendenz zu beobachten. Stärkere Preisſchwan⸗ 
kungen ſind bei Gerſte zu verzeichnen, die auf überſeeiſche Angebote 
zurückzuführen ſind. Der Verkauf von Weizen aus deutſchen 
„Kontingenten hat bereits begonnen. Für die Freie Stadt Danzig 
find etwa 30 000 bis 40 000 Tonnen aus dieſen Kontingenten vor⸗ 
geſehen. Im übrigen herrſcht ſehr ſchwache Nachfrage, was auf die 
abwarte de Haltung im Hinblick auf die noch n Ergeb⸗ 
niſſe der Ernte zurückzuführen iſt. 


Neue Faſerſtoffverordnung im Reiche. 


Die Deviſenlage im Reiche hat eine Beſchränkung der Einfuhr 
u. a. auch von Rohſtoffen (Textilien) erforderlich gemacht. Hier⸗ 
aus ergibt ſich die Notwendigkeit, die Verarbeitung dieſer Roh⸗ 
fe nicht, wie bisher, ganz ungeregelt zu laſſen, ſondern dafür 
beſorgt zu ſein, daß nicht mehr verarbeitet wird, als nach Lage der 
Dinge erforderlich iſt. 

Die vorhandenen Vorräte müſſen geſchont werden und es kann 
nicht länger zugelaſſen werden, daß zum Teil weit über Bedarf 
Aufträge erteilt und ausgeführt werden, und einzelne Betriebe 
verſtärkt arbeiten, in einiger Zeit aber womöglich ſtilliegen müſſen, 
weil ihnen die für ſolche Arbeit erforderlichen Rohſtoffmengen 
nicht zugeteilt werden können. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat daher im Einvernehmen mit 
dem Reichsarbeitsminiſter beſtimmt (Faſer ſtoffverord⸗ 
nung), daß in Teilen der Faſerſtoffwirtſchaft vom 23. Juli 1934 
nicht mehr oder nicht erheblich über 36 Stunden gearbeitet ee 
ſoll, ſoweit nicht einige Ausfuhraufträge oder ſonſt beſondere 
Gründe für ſtärkere Arbeit vorliegen. Das Ziel der Verordnung 
iſt, Entlaſſungen möglichſt zu vermeiden. 

Im zweiten Teil der Verordnung iſt für die getroffenen und 
verwandten Zweige der Faſerſtoffwirtſchaft ein Verbot ausge⸗ 


ſprochen, neue Betriebe zu errichten oder beite,.nde Betriebe zu 
erweitern. Dieſes Verbot iſt notwendig, um eine Umgehung der 
Arbeitszeitverkürzung und eine Fehlleitung von Kapital zu ver⸗ 
hindern; es ſollen aber auch die meiſt kleineren einſtufigen Bes 
triebe geſchützt werden. 

Im dritten Teil der Verordnung wird endlich unter Aufhebung 
der Verordnung zur Verhinderung von Preisſteigerungen auf dem 
Textilgebiete vom 19. April 1934, die ihrer Anlage nac) nur für 
eine vorübergehende Zeit gedacht war, die Frage der Preiſe in der 
Faſerſtoffwirtſchaft neu geregelt. Das iſt in der Weiſe geſchehen, 
daß grundſätzlich Preisnachläſſe verboten ſind, eine Anpaſſung an 
etwa ſteigende Geldmarktpreiſe aber geſtattet iſt, und auch unver⸗ 
meidbare Selbſtkoſtenerhöhungen berückſichtigt werden können. Es 
wird eine ſcharfe überwachung ftattfinden; fie wird von den Preis⸗ 
überwadhungsftellen und dem Reichswirtſchaftsminiſterium ſelbſt 
durchgeführt werden. Dieſes braucht ſich bei der Feſtſtellung von 
Verfehlungen nicht ſtets an die ordentlichen Gerichte zu wenden, 
ſondern kann auch felbit Ordnungsſtrafen bis zu 10 000 RM. feſt⸗ 
ſetzen, Betriebe ſchließen und Schuldigen die Eigenſchaft anerkennen, 
Führer eines Betriebes zu ſein. 


Ungünſtige Ernteausſichten i in der Sowjetukraine. 


O. E. Die Einbringung der neuen Ernte und die Getreide— 
ablieferung an den Staat hat in dieſem Jahre im Charkower Ge⸗ 
biet einen Monat früher begonnen als im Vorjahre. Dabei ſind 
aber die ſtaatlichen Getreidebereitſtellungsorgane mit den Vorbe⸗ 
reitungen zur Abnahme des bäuerlichen Getreides noch bei weitem 
nicht fertig. Von den 110 vorgeſehenen Getreideſpeichern ſind erſt 
46 fertiggeſtellt worden, wann der Bau der übrigen Getreideſpeicher 
im Charkower Gebiet beendet ſein wird, iſt noch ganz unbeſtimmt. 
Es fehlen ferner rund 300 000 Säcke. Auch die Beſetzung der ſtaat⸗ 
lichen Getreideabnahme punkte mit entſprechend vorge⸗ 
bildeten Arbeitskräften iſt noch nicht durchgeführt. Der geringe 
Eifer, den die Leiter der ſtaatlichen Getreidebereitſtellungsorga⸗ 
niſation „Sagotſerno“ an den Tag legen, iſt darauf zurückzuführen, 
daß die Ernteausſichten von ihnen für das Charkower Gebiet un⸗ 
günſtig beurteilt werden. Von einer Reihe von Leitern der großen 
Getreideablieferungsſtellen wird erklärt, daß man in dieſem Jahr 
mit der Abnahme des Getreides ſchon fertig werde, da die Ernte 
gering ſei. Die Sowjetpreſſe wendet ſich ſcharf gegen dieſe Ein⸗ 
ſtellung der Vertreter der ſtaatlichen Getreidebereitſtellungsorga⸗ 
niſation, die gonz bewußt damit rechnen, daß der für das Charkower 
Gebiet feſtgeſetzte Getreidebereitſtellungsplan nicht durchgeführt 


werden wird. 
Die engliſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen unterbrochen. 


Die Mitglieder der polniſchen Delegation ſind bereits aus 
England nach Polen zurückgekehrt, nachde n bekanntlich vorher die 
Führer der Delegation Sokolowſki und Roſe di: Heimreiſe ange⸗ 
treten hatten. Nach Mitteilungen aus Kreiſen der Delegation 
verlautet, daß die Verhandlungen „höchſtwahrſcheinlich“ im Herbſt 
wieder aufgenommen werden den, wobei unterſtrichen wird, daß 
ſich die bisherigen Diskuſſionen in freundſchaftlicher Weiſe abge⸗ 
wickelt hätten. Es ſcheinen fi unüberwindliche Schwierigkeiten 
in der bisherigen Verhandlungsfüh⸗ ung gezeigt zu haben, denn es 
verlautet, daß das von der engliſchen und polniſchen Delegation 
vorbereitete Material einer gründlichen Umarbeitung unterliegen 
wird. Ob dieſe Verlautbarung dahin zu verſtehen iſt, daß ſich 
Polen zu Zugeſtändniſſen bereit erklären will, iſt den vorſichtig 
abgefaßten Preſſemeldungen zwar nicht zu entnehmen, aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach dürfte aber der engliſche Widerſtand gegenüber 
den polniſchen Forderungen fo groß gewefen ſein, daß ſich Polen 
im Intereſſe ſeiner Ausfuhr nach England zu einem Entgegen- 
kommen bereit erklärt haben könnte. 


Die polniſche Hopfenausfuhr. Die poluiſche Hopfenausfuhr 
richtet ſic hauptſächlich nach Belgien. Infolge einer wenig koordi⸗ 
nierten Ausfuhr ſind die im Auslande erzielten Preiſe für pol⸗ 
niſchen Hopfen nicht einheitlich. Die diesjährige polniſche Hopfen⸗ 
ernte, die ſich als gute Mittelernte erweiſen dürfte, hofft man in 
Belgien mit 700 bis 900 belg. Franes loco Abnahmeſtation abſetzen 
zu können, was nach Abzug von Fracht, Zöllen, A ‚aben uſw. einem 
Preiſe von 135150 Zloty für 50 Kilogramm loco polniſcher Ver⸗ 
ladeſtation entſpreben — . Bairsien erwachsene are 
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